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Udo Jürgens '77: Kritik oder "Masche"? Ein Jungunternehmer plaudert aus 



Geldquellen dungim aus unkontrollierten 
Quellen entgegennähmen und 

Der Präsident des niedersäch- damit ihre Unabhängigkeit ver­
sisehen Landtags, Müller, lören. Die Landtagsabgeord­
meinte in seiner Begründung neten verzichteten auf eine 
für die Diätenerhöhung, es Diskussion. "Grundentschä­
müsse immer damit gerechnet digung" von 6000 DM und 
werden, daß materiell nicht zu- · "Aufwandsentschädigung" 
friedengestellte Abgeordnete von 1000 DM monatlich waren 
alsbald ihr Mandat vernachläs- ihnen sicher. 
sigten und sich um andere Po-

Wegen ihrer Magerkeit 
und ihrer rauhen Stimme 
ist die 1 ,50 Meter "kurze" 
und 40 Kilogramm wie­
gende französische Leh­
rerin Jocelyne Bodere für 
dienstuntauglich erklärt 
worden. Seit sechseinhalb 
Jahren arbeitet sie jedoch 
schon an einer Schule, 
ohne daß jemand Anstoß 

sitionen bemühten oder, was nach Frankfurter Rundschau vom 
noch schlimmer wäre, Zuwen- 18. 2. 1977. 

Visitenkarte 

Medschid Agajew aus dem 
aserbaidshanischen Berg­
dorf Tikjaband feierte 
kürzlich seinen 142. Ge­
burtstag. In ei�em Inter­
view erklärte er, er habe 
kürzlich das Rauchen ein­
gestellt. "Ich hörte, daß der 
Tabak das Leben verkürzt, 
da gab ich es auf." 

Nikolaus Prede, 
Moskau, in der 
UZ. 
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Guten Appetit 

"Verdienst" 

"Helinut Schmidts Verdienst 
war es, deutlicher als andere 
erkannt zu haben, daß die 
zweite große Weltwirtschafts­
krise vor allem psychologisch 
bewältigt werden müsse, und 
zwar durch einen Appell an 
das Zusammengehörigkeitsge­
fühl des Westens in der Stunde 
der Not." 
Aus "Welt der Arbeit"- Rück­
blick auf das Jahr 1976. 

"Weim Sie angegriffen werden­
rufen Sie ,Feuer!' Das wirkt viel 
besser als ,Hilfe!' Denn alle, die 
Sie hören, fühlen sich zunächst 
selbst bedroht und reagieren 
deshalb. - Das funktioniert auch 

Associated Press meldete am 
18. Januar: 

zu Hause. 
aus EMMA, März '77, 
unter dem Titel .,Tips 
für Frauenreisen". 

Fotografiert und einge� 
sandt von Peter Steiler, 
Essen. 

"Ringer haben zugenommen", hieß 
es in einer Oberschrift der UZ vom 2. 3. 
1977. Die Fans stellten aber erleichtert 
fest, daß es nicht um das Gewicht, 
sondern um die Zahl der aktiven 
Sportler ging. 

Kater Percy wollte gerade 
Milch trinken, als eine Maus, 
die schon mit der Milchschüs­
sel beschäftigt war, ihn an­
sprang und so an der Nase ver­
letzte, daß er in ärztliche Be­
handlung mußte. 
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Titelstory: 
Zwei junge Mäd­
chen machen sich 
Gedanken um ihre 
Zukunft. Welche 
Hoffnungen ha­
ben sie? 
Seiten 4-7 

'Bundeswehr: 
Junge Solda­
ten schildern 
ihre E,.-fahrun­
gen mit den 
braunen Tra­
ditionen beim 
Bund. 
Seiten 8-9 

·Welche Chancen hat Schalke 04 
Kampf um die Meisterschaft? 
Seiten 10-11 

Exklusiv in elan: 
Udo Jürgens-was 
er über sich und 

Lieder 

Abrüstung: 
Warum ist Abrü­
stung nicht nur 
notwendig, son­
dern auch mög­
lich? 

.__ ____ ..._ __ _, Seite 18 

Einer der auszog, 
junge Arbeitslose 
zu verhöhnen. 
Selbstporträt ei­
nes jungen Unter­
nehmers. 
Seiten 19-22 

Wie geht's weiter in der Bewegung ge­
gen die Erhöhung der Prämien für Mo-
torräder? 

' 

Seite 23 

Sands Family- eine über ihre Länder­
grenze bekannte irische Folk-Gruppe. 
Seite 29 

Inter�ationales: 
Namibia - noch 
heute widerrecht­
lich von den Ras­
sisten Südafrikas 
okkupiert. Wie 
wird unter diesen 
Bedingungen der 
Widerstand orga­
nisiert? 

'--------' Seiten 32-33 

Dieser Ausgabe tiegt eine Zahlkarte sowie eine: 
Werbekarte des WeJtkreisNerlages bei. 



Auf diesen Seiten wol­
len wir euch zwei Mäd­
chen vorstellen: Corne­
lia Krohn aus Kiel und 
Katrin Tiemann aus 
Hamm. Seide erhoffen 
viel von ihrer Zukunft. 
Seide sind entschlos­
sen, ihr Leben in ihre 
Hände zu nehmen. Sie 
wollen einen Beruf ha-
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ben, der ihnen Spaß 
macht, in dem sie et­
was leisten und in dem . 
sie Geld verdienen 
können. Seide haben 
Angst um diese Zu­
kunft. Sie mußten er­
fahren, daß ihr Wille >. 

und ihre Bereitschaft für 
die Zukunft nicht aus-.. 
reichen. Daß da andere 

sind, die über Lehrstel­
len, Träume und Zu­
kunft entscheiden. 
Seide haben Angst da­
vor, nach ihrer Schul­
.zeit auf der Straße zu 
liegen, ihre Zukunft dort 
··begraben zu müssen. 

Seide wollen sich mit 
diesen Aussichten nicht 



abfinden: Cornelia hat 
den Beauftragten der 
Landesregierung für 
Jugend und Sport des 
Landes Schleswig-Hol­
stein, Otto Bernhard, zu 
einem öffentlichen 
Streitgespräch gefordert 
und eine Unterschrif­
tenkampagne eingelei­
tet mit der Forderung: 

Landesregierung und 
Unternehmer müssen 
für alle Jugendlichen 
genug gute Lehrstellen 
schaffen. Katrin hofft, 
die Versprechungen 
von BRAVO im Kopf, 
auf eine Karriere als 

· Starmannequin oder 
Fotomodell. Deshalb 
bewarb sie sich als 

BRAVO-Girl. Aber ihre 
Illusionen fangen schon 
an zu zerbröGkeln ... 

Text: 
Ruth Sauerwein und 
Rosi Kraft 
Photos: 
Michael Meyborg 
Hans Peter Ulrichs 
Claus Schulte + 
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An einem stürmischen Tag ho­
len wir Conny von der Gu-

stav-Friedrich-Meyer-Real­
schule ab. Im Juli hat sie es ge­
schafft: Da wird sie mit der 
mittleren Reife entlassen. Was 
ist das für ein Mädchen, das so 
viel Wirbel in der sti l len Vorort­
vil lenresidenz des CDU-Land-

. tagsabgeordneten Otto Bern­
hard entfachte? Das an den 
Kieler Schulen eine Unter­
schriftensammlung anstHtete? 
Dem fremde Mütter von ihren 
Erfahrungen bei der Lehrstel­
lensuche schreiben: 
"Ich habe meine Tochter ange­
boten wie sauer Bier''? 

Also, angefangen hat alles am 2 6. Janu­
ar. Da las ich in den Kieler Nachrichten 
einen Artikel von Otto Bernhard: In 
Schleswig-Holstein gäbe es für jeden 
Schulabgänger eine Lehrstelle. Meine 1!:-r­
fahrnngen waren da aber ganz andere. Ich 
habe mich nämJicb inzwischen bei 22 
Firmen beworben und 22 Absagen erhal­
ten. Dabei habe ich noch nicht mal einen 
konkreten Berufswunsch angegeben. Ein 
paar Betriebe haben mich als In.dustrie­
kaufmaxm vorgemerkt, andere haben mir 
fndustriekauimann, technische Zeichne­
rio und Bürogehilfin angeboten. Vorstel­
lungsgespräche und Tests habe ich aus­
reichend hinter mir. Bei der Raüfeisen­
bank wollten sie was über Nadel- und 
Laubbäume wissen. Nach einer Woche 
kriegte ich dann einen unheimlich netten 
Brief: Es täte ihnen ja alles so leid, und sie 
wünschten mir auch weiterhin alles Gute 
und nur in einem Satz, daß sie sich leide; 
anders entschieden hätten - ohne jede 
Begründung. 
Bei der Berufsberatung schickten sie 
nlich zu einem Betrieb außerhalb von 
KieL Da wären die Chancen besser. Ich 
nichts wie hin. Da haben die mich viel­
leicht 'ängep!laumE was· ich mli eigent­
lich dächte. Als ob �ie so viel Zeit hätten. 
sich mit jedem Bewerber persönlich zu 
befassen! Nebenbei erfuhr ich, daß sich 
für die zwei Lehrstellen schon über 80 
Leute beworben hatten. 

Howaldtswerke- Deutsche Werft: ei ner der größten Betriebe 
hier bekam Conny nur eine höfliche Absage. 

Das habe ich alles in einem offenen Brief 
an Bernhard verarbeitet und ihn zu einem 
öffentlichen Gespräch aufgefordert: Er 
soll die Lehrstellen mitbringen, und ich 
bringe die Leute, die welche suchen. Ja, 

' 

und dann habe ich gleich die Unterschrif­
tensammlung gestartet nrit der Forde­
rung, daß Unternehmer und Landesregie­
rung mehr für unsere Zukunft tun und 
genug gute Lehrstellen zur Verfügung 
stellen müssen. In meiner Klasse und in 
den Parallelklassen haben sofort fast alle 
unterschrieben. Von den 26 in meiner 
Klasse haben erst zwei eine feste Lehr­
steile. Und in den and{'.ren Klassen sieht 
es ähnlich aus. Mein Bruder und Freunde 
haben Unterschriften in anderen Klassen 
und Schulen gesammelt. Als ich die ersten 
200 beim Bemhard abgab, kriegten die 
dort ganz dicke Augen. leb habe viele 
Briefe und Anrufe von anderen Schillern 
und Eltern bekommen. Und am 8. Febru­
ar, übrigens meinem 18. Geburtstag, 
stand ein erster Bericht in der Kieler 
Morgenpost. 
Wie ich mir meine Zukunft vorstelle? Ei­
nen Beruf will ich haben. Entweder be­
komme ich eine Lehrstelle, oder ich besu­
che eine Sprach- oder Hauswirtschafts­
schule. Da muß ich mich noch entschei-

Also, meine Hobbys 
sind: Pizza und ku­
ch&n essen, Tee trin­
ken und auch mal 'n 
B'ierchen. Ich gehe 
gern in Diskos. Musik ---=== 
- da mag ich vieles 
gern. Auf eine Lieb­
lingsgruppe mag ich 
mich nicht festlegen. 
Wenn ich Zeit habe, 
spiele ich Volleyball -
wir haben dafür an der 
Schule eine Arbeits­
gemeinschaft. Im 
Sommer gehe ich 
gem schwimmen und 
im Winter Schlitt· 
schuh laufen. 

,,Ist der für das nff.anttu. ..... 
Gespräch am 17. März klar? .. Conny 
läßt nicht locker. Herr Köhler, Mitar­
beiter von Otto Bernhard, verspricht, 
alles auszurichten. Bei unserem An­
blick war die Sekretirin in Hektik ver­
fallen: ,,Ach, Fräulein Krohn, Sie 
schon Wieder? Und Sie haben wieder 
ein paar Leute mitgebracht ... ?1" 
den. Heiraten? Vielleicht später mal. Da 
denke ich noch nicht dran, habe auch zur 
Zeit keinen festen Freund. Auf jeden Fall 
will ich einen Beruf haben, der mich aus­
füllt, und :den will icn auch nicht aufge­
ben. 



!in verdiene icll ja n b nichts� 
durch eventuell · · aschenge 
be$sern, fand ich m rschl�ht. 
An der. Wahl beteiligte ich,. :niich aber vor 
allem, weil ich darin eine,wMögliobke.it 

. - s;Jh, vi�cht einep Beruf,z�bekoro.men; 
AHe Jahre wieder beteiligen denn i�h :weiß' ja nicht, -<ib ich na.c4, •. der 
sich Tausende von llidchen Schule" eine Stelle finde oder nieh�'){Auf · 

nd J der B ·· der Straße liegen m9�te ich nicht :Unä. u ungen an " ravo- wie das h�tc� aussieht •kttnn"' riÜr ; das 
Teen-Wahl" .. Was bewegt sie, durchaus passieren. Es i�t e�et(nicht so, 
da mitzumachen, welche Wün- daß einem .. die,, Berufe nas.llgeschmissen 

�he und Hoffnungen haben =:!tzteben jede chad'ee,'die sfth bie:­
Sie? tet. Al$FotomodeU oderMatulequin karin 
Wir nahmen uns einmal eine man auch noch einerganze Menge Geld· 
B in d. H nd cht verdienen. , ravo

_ 
18 a , SU en URS Naehwieyorjedochist mein,a'f�u;mberuf 

ein Mädchen aus, riefen sie. an Sozialarbeiterin. Ich versuche d,eshalb 
Und machten einen auch, nach der . Hauptschule 'me.ine tnitt-
Gesprächstermin mit Ihr aus lere �e nat:�uh?len, weiterzufnaehe�, • • _ • • • um mtr dann m Qiesem,, Beruf eme gesx-
Es 1st die 15jähnge Katr1n Tae- <ili:� �tenz und weitere Aufstiegs- "' Katrin besucht die 9. Kla88e mann aus Hamm. möglichkeiten zu s#laffen .. , + • e1 . Hau-. ...... le , 

Zuerstfand ich es ganz toll, da.Q�einBild ner t--- • 
;kJNlr mich gab es Jll,ebrere <künde, mein 

Foto einzusenden. 
Mir wurde mitgeteilt, daß ich, wenn ich 
unter den ersten �i Gewinnel'll bin, ei­
nen Geldpreis erhalte. Das war für mich 
®eh schon sehr verlockend Als SchiiJe..: 

da in&,- Zeiturtg 'lferöffentlicht'W'urde, da 
machte es auch nöch Spaß, fünftnal am leb habe mir das ander$ .vorgestellt. An­
'l;ag angel1lfen ztrwerden. Doch jetzt geh� fangs wollte· ich meinem Vater nicht so. 

mir das schon Ziemlich aut die, Nerven� , recht glauben, als er mir sagte, daß ich 
Immer die gleichen Jfr�gep.; im,J:xu�r �uß voll von Illusionen bjn$Je mehr ich aber 
ich das' gleiche sag�. D�� · ma!ili�� nuch . darüber nachdenke, um so mehr stioune 
ziemlieb fertig. 1 .". w·r_ ·· ich dem zu. 

· 

elan beweist: 
Bravo 
bescheißt 
Wes wird das "Mädchen bzw. der 
Junge des Jahres"? Für viele Bra­
vo-Leser ist das einen Stimmzettel 
wert. Für die Herausgeber und V•­
antworUichen ist das Ganze jedoch 
nur Manipulation. 

tk \<??� 
;/v 

Als wir das Gespräch mit Sabine führ­
ten, ließ sie nebenbei einen Satz fallen, 
der saß. . 
Bereits vorgestern, also 3 Tage vor dem 
offiziellen Einsendeschluß für die Wahl, 
waren der verantwortliche Bravo-Re­
dakteur und sein Fotograf bei Sabine 
und eröffneten ihr, daß sie in die engere 
Auswahl gekommen sei und daß ihr ein 
Platz unter den ersten 10 schon sicher 
ist. Darüber war sie ziemlich erstaunt. 

Einen Tag nach unserem Gespräch kam 
Herr Hartmann zu uns in die Redaktion 
·und bestätigte unsere Feststellung: 
.,Diese Wahl ist von vorne bis hinten 
manipuliert." 

Sabine 
Harbnann,1 
Dortmund. 
MeineEHern 
und 
mich würde 
es sehr freu 
en, wenn ich 
unter die es-
sten zehn komme. Die Art und 
Weise aber finde ich ni�ht richtig. llf5t;J;�g 
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Ein Offizier sagt 
seine Meinung: 

Von Stabsarzt Rüdi­
ger-Bernhard Beck 

"Gegen Demokraten helfen 
noch allemal Soldaten • • •  " -
hieß es 1848 bei der Nieder­
schlagung der nationalen Be­
wegnng für eine demokrati­
sche Repnblik. Spätestens seit 
der Rudel-Mfäre und der sich 
häufenden Teilnahme von 
Bundeswehroffizieren in Uni­
form an Treffen des SS-Tradi­
tionsverbandes HIAG ist es 
augenscheinlich, daß dieses 
Zitat nichts von seiner Aktua­
lität eingebüßt hat. 
Wie demokratisch zuverlässig' 
ist die Bundeswehr? In weicher 
Tradition steht sie? Eine Ar­
mee, die - unbestritten - auf.., 
gebaut und geprägt worden ist 
von Offizieren aus der Zeit des 
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},Iitlerfaschismus, damit 'aber 
auch von deren Traditionen 
und Wertvorstellungen; ein­
gebettet in der Strategie des 
"Rollback" und militanten 
Antikommunismus. 
Es ist offensichtlich, daß die 
Rudel-Affäre, die Verbindun­
gen · · ... ;zur HIAG, 'leofaschisti­
sche Provokatioden und • . . 

und . . . und ... keine vonein­
ander losgelösten Zufälle sind, 

-sondern Ausfluß gefährlicher 
Traditionen in der Bundes­
wehr. 

Es geht nicht gegen Traditio­
nen an sich, sondern um die 
Werte,die für'eineTraditions­
pflege bestimmend sind. 
Orientiert sie sich an dem anti-

faschistisch-demokratischen 
Auftrag unserer Verfassung, 
an der Sicherung von Demo­
kratie, Frieden und nationaler 
Souveränität, an fortschrittli­
chen und demokratischen 
Leitbildern der Vergangenheit 
und Gegenwart - oder ist sie 
geprägt von Nationalismus, 
Rassismus und Völkerverach­
tung nach außen sowie Demo­
kratie- und Fortschrittsfeind­
lichkeit nach innen? 
Die Bundeswehr darf kein Si­
cherheitsrisiko sein für die 
Demokratie. Deshalb geht sie 
jeden an, in und außerhalb der 
Armee. Dieser Auftrag stellt 
sich insbesondere auch jedem 
demokratisch und wirklich 
national gesinntem Offizier. 
Er darf nicht zulassen, daß sich 
in der Bundeswehr dieselben 
Kräfte breitmachen, die in der 
Vergangenheit unser Volk in 
furchtbares Elend gestürzt 
haben. 
Insliesondere v-or dem Hinter­
grund der deutschen Ge­
schichte ist dieser Auftrag 
Verpflichtung und aktueller 
denn je - damit es·· kein ,,zu 
spät" gibt! 

Wenn diese elan-Ausgabe 
beim Leser ist, wird die Dis­
kussion um die Tradition der 
Bundeswehr einen neuen Hö­
hepunkt erreichen. Soldaten 
und Offiziere haben sich zu 
Wort gemeldet. 

Mit Unterstützung unseres Ju­
gendmagazins haben- im Na­
men von über 80 Unterzeich-

ln vielen Kasernen, 
so wie hier in der 
Fritz-Erler-Kaserne 

ln Rothwesten, hän­
gen faschistische 

Traditionszeichen 
und Fahnen in Flu­
ren und Traditions­
kellern. 

Mit Traditionswap­
pen von Königs­
berg, Pillau, Tilsit 
und Braunsberg, 
Städte, die heute in 
unseren Nachbar­
ländern liegen, wird 
immer wieder ver­
sucht, den Gedan­
ken an ein "Groß­
deutschland" wach­
zuhalten. Kompani­
en- und Kasernen­
namen wie "Ost­
preußen'', . ,,Pom- · 

• mern" und ;,Schle­
sien" sind ebenfalls 
Beweise dieser Tra­
dition, die eine Ge­
fahr für Völker­
freundschaft und 
Frieden ist. 

I 

nem- Soldaten auf einer Pres­
sekonferenz am 26. März 1977-A 
in Bonn ihre Vorstellungen fü� 
einen neuen Traditionserlaß 
der Bundeswehr vorgelegt. 
Nachfolgend dokumentieren 
wir einige Auszüge: 
Ill. Inhalte, Form�n, Ansatz­
punkte einer demokratischen 
Tradition für di Bundeswehr 
1. Von deutschem Boden sind 



Jetzt erschienen! 
elan-Dokumentation 

Braune Traditionen 
der Bundeswehr · 

Alles über die braunen Traditio­
nen der Bundeswehr: Kasernen-, 
Schiffs- und Geschwadernamen, 
Truppenbüchereien, Lieder und 
Märsche, Traditionstreffen, füh­
rende Generale und Offiziere -
kritisch unter die Lupe genom­
men. 
28 Selten Hintergrundlnforma­
tlonen, 
28 Selten Kasernenrealität 
Jetzt erhältlich! 
DM 2,- (in Briefmarken, + 70 
Pfennig Rückporto beilegen). 

" • • •  Was vor vier Jehren mit der Bn/adung Rudels zu uns begann, können wir mit der 
Bnweihung dieses Denkmals heute glücklich zu Ende bringen!" 

in diesem Jahrhundert zwei 
Weltkriege ausgegangen, 
die eine besondere Ver­
pflichtung für uns bedeu-_ 
ten, den aktiven Kampf ge­
gen den Krieg, das Eintre­
ten für den Frieden zu ei­
nem Kernpunkt der Tradi­
tion werden zu lassen. 

2. Antifaschistische Ideen. 
Aktivitäten und Personen 
und der antifaschistische 
Widerstandskampf inner­
halb und außerhalb der Mi­
litärverbände ··Hitler­
deutschlands müssen in ih­
rer ganzen Breite darge­
stellt werden. 

3. Männer und Frauen der 
deutschen. Geschichte, ins­
besondere aus der Arbei­
terbewegung, die sich in 
Wissenschaft, Kultur oder 
Politik um Humanismus 
und Fortschritt verdient 
gemacht haben, sind be-

sonders zu ehren. Ihre Ver­
dienste um Frieden, Demo­
kratie und Völkerverstän­
digung sind in aktuellem 
Bezug zur Aufgabe der 
Bundeswehr darzustellen. 

4. Friedens- und Abrüstungs­
initiativen in der Bundes­
republik Deutschland müs­
sen im Einklang mit dem 
Auftrag der Armee zur 
Friedenssicherung Tradi­
tionsbestandteil werden. 

5. Eigene, aus der Bundes­
wehr hervorgegangene 
Traditionen, wie Soldaten, 
di� sich aufopfernd in Na­
turkatastrophen für andere 
eingesetzt haben, sollten 
Bestandteil eines fort­
schrittlichen Soldatenbil­
des sein. . 

V. Wie verwirklichen wir 
diese Vorstellungen? 

Wir sind uns-darüber im kla-

ren, daß diese neuen Tradi­
tionsinhalte nicht ohne Wider­
stand und Widerspruch in der 
Bundeswehr verwirklicht 
werden. 
Aber die Diskussion um die 
Tradition und einen neuen 
Traditions�rlaß darf nicht der 
Bundeswehrführung und ho­
hen Offizieren überlassen wer­
-den. 
Wir wollen unsere Vorstellun­
gen im politischen Unterricht 
und auf den Stuben mit allen 
.Soldaten diskutieren. Solda­
ten und vor allem Vertrauens-' 
männer sind aufgerufen, schon 
jetzt Initiativen zur Verwirkli­
chung unserer Vorschläge zu 
ergreifen. 
Öffentlichkeitswirksame Ak-

Die neue 
,,Links Um" 
ist da! 
Die neue überregionale Solda­
tenzeitung bringt diesmal: Neues 
von der Kampagne um mehr 
Wehrsold • Sex im Kantinen­
blatt. • Voller Wortlaut des Dis­
kussionsentwurfes "Für eine 
fortschrittliche Tradition in der 
Bundeswehr" • Streich des Mo­
nats e Tips, Informationen, Hin­
tergründe. 
Probeexemplare anfordern: 
Links Um c/o elan, Brüderweg 
16, 4600 Dortmund 1 . 

tionen sind nötig, um über die 
Angehörigen der Bundeswehr 
hinaus unsere Vorschläge zu 
verbreiten. 
Die Tradition der Bundeswehr 
ist eng mit ihrer politischen 
Rolle verbunden. Deshalb muß 
auch die Auseinandersetzung 
in der ganzen Gesellschaft, in 
Presse, Gewerkschaften,- Par­
teien und Jugendverbänden 
ge führt werden. 
Wir erheben mit unserem 
Entwurf nicht den Anspruch, 
das Thema erschöpfend abge­
handelt zu haben. Wir begrü­
ßen jeden Vorschlag, jede Kri­
tik, jede ernsthafte Auseinan-
derse�zung. 

· 
Bonn, 26. März 1976 

Skandal: So wie hier ln Kassel finden 
·
immer wieder Tradi­

tionstreffen mit Ritterkreuzträgern des 2.Weltkrie­
ges vor faschistischen Kriegerdenkmalen statt, an 
denen aktive Offiziere der Bundeswehr teilnehmen 
oder zu denen Einheiten abkommandiert werden. 
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Schalke 04- Ein Verein, seinNachwuchs und der 
Kampf um die Meisterschaft 

vOrn? 

Um Schalke 04 will es 
nicht still werden. Nun 
hört das Gerede über 
die alten Skandale 
langsam auf, sind die 
letzten Sperren für 
Spieler aufgehober., 
da macht der Klub aus 
Gelsenkirchen in an­
derer Hinsicht von sich 
reden: Schalke hat 
sich im Kampf um die 
Meisterschaft ganz 
nach oben gespieH 
und mischt dort kräftig 
mit. Schlagzeilen hat 
hierbei nicht nur der 
Mittelstürmer und An­
wärter auf die Natio­

Was ist die erste Frage, die 
man eiriem Klub stellt, der in· 
den letzten Wochen dieser 
Spielsaison dem amtierenden 
Meister Mönchengladbach den 

"Sicher 
werden wir oben mitspie­
len. Aber. ob wir. Meister 
werden, das möchte ich 
nicht sagen." 

nalmannschaft, Klaus Meistertitel . strittig machen 
Fischer, gemacht, son- kann? 

Für die meisten wohl: Wie ste­dern auch die jungen, hen die Chancen von Schalke? 
bisher -unbekannten "Tippen soll man ja nicht, aber 
Spieler. vorläufig glaube ich, daß Ho-

elan War l·n Gelsenkl"r-
russia Mönchengladbach Mei­
ster wird. Aber ich habe vor ei-

hochgeschraubte Hoffnungen 
schätzt Schalke-Trainer Frie­
de! Rausch die Chancen ein. · 

Mit Klaus Fischer, derzeit ei­
ner unserer besten Mittefstür­
mer, kann sich Schalke aber 
berechtigte Hoffnungen ma­
chen. Ober ihn, .ohne den 
Schalke sicher nicht das wäre, 
was es heute ist, wurde in den 
letzten Wochen viel geredet. 
Er wurde hoch und höher ge­
jubelt- als der Nachfolger von 
Gerd Müller. Doch Klaus Fi­
scher drehte nicht durch. Er 

Uli Bittcher, großes Nach­
wuchstalent bei · Schalke: 
"Die Förderung der Jugend 
bei Schalke ist optimal." chen dabei, als das nigen Wochen schon gesagt, 

Training für die letzte daß wir berechtigte Aussich-
ten haben, da oben mitzumi- bleibt realistisch, sympathisch 

Etappe der Meister- sehen. Und ich hoffe, daß wir und kein Stück überheblich. 
schaftsrunde einge- . .--------- ---. 

läutet wurde. I· . .  die Nase vorne . . . II Belastung ist groß 
Von 

_
Dieter �öpke 1 am Schluß die Nase vorne h�- ,;Ich glaube, die Belastung ist 

Fotos: Fr1edel De1chert ben." Optimistisch, aber ohne. groß. Wenn ich in der Natio-
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nalmannschaft mitspielen 
will, muß ich damit leben. 
Wenn ich Tore schieße, ist alles 
in Ordnung. Nur, ich muß Tore 

Friedel Rausch, Schalke­
Trainer: "Man muß schon 
eine gute Spielerdecke ha­
ben. Und die haben wir 
auch, weil wir gute Nach­
wuchsleute haben." 

schießen. Das erwartet man 
von einem Mittelstürmer. 
Wenn das gelingt, ist es gut, 
wenn nicht, werde ich in der 
Presse zerrissen wie der Dieter 
Müller im Spiel gegen Frank­
reich." 
hmner öfter sind es aber auch 
die jungen Nachwuchsspieler 
aus den eigenen Reihen, die bei 
Schalke von sich reden ma­
chen. 
"Schalkes Jugendinternat" -
das ist das Schlagwort, das für 
die Jugendarbeit Schalkes und 
auch für den hervorragenden 
Tabellenplatz steht. Als sich 

e. 



die Hektik in der Umkleideka­
bine etwas gelegt hat, die Spie­
ler nach dem Training mit dem 
Duschen fertig sind und es ei­
lig haben, nach Hause zu. 
kommen, fangen wir Mathias 
Schipper ab, 19 Jahre, Profi­
spieler. 
Wie er sind viele zu Schalke 
gekommen. Mit 14 spielte Ma­
thias in einer Schüler-Aus­
wahlmannschaft. Schalkes 

.Jugendtrainer entdeckte ihn. 
"Er hat angefragt, ob ich nicht 

Training Im alten Stadion in 
Gelsenkirchen. Kein Zuk­
kerschlecken für Spieler 
und Trainer. 

Interesse hätte, nach Schalke 
zu kommen. Als ich noch bei 
Westfalia Herne spielte, hatte 
ich eine Lehre als Autoelektri­
ker angefangen. Ich mußte 

dann die Lehre.abbrechen und 
eine neue anfangen." Die neue 
Lehrstelle, V.erkäufer in einem 
Sportgeschäft, besorgte ihm 
der Verein. "Ich habe dann im 
Jugendinternat bei einer Fa­
milie, der das Haus gehörte, 
mit mehreren anderen Jugend-

Wie überall beim Fußball, 
Ist der Masseur nie ohne 
Arbeit. 

spielern gewohnt. Wir wurden 
verpflegt und haben uns da in 

!von Schalke .finanziert I 
der Freizeit aufgehalten. Das 
ist alles von Schalke finanziert 
wor,den." 
Bei Bernd Thiele war es ähn­
lich. "Ich bin dann mit 14 als 
B-Jugendspieler nach Schalke 
gekommen." Seine Lehre 
schloß er zu Hause, in Herne, 
ab. "Ich wollte meine Lehre 
haben, die Eltern haben auch 
entsprechend Druck gemacht. 
Aber danach war für mich der 

Fall gegessen, danach war für 
mich nur noch Fußball." 
Jugendarbeit und -förderung 
wird l;>ei Schalke großge­
schrieben. Für den Verein, der 
schon die 14jährigen Talente 
entdeckt und sie zum regelmä­
ßigen Training heranzieht, hat 
das den Vorteil, immer einen 
hervorragenden Nachwuchs 
zu haben. Die Unterstützung 
für die späteren Spitzenspieler 

"Der Junge wird 
versorgt" 

läßt nichts zu wünschen übrig. 
,.,Der Junge wir.d versorgt, hat 
dann sein tägliches Training 
und wird, wenn er in der Lehre 
sein sollte, unterstützt. Für 
die, die zu.m Gymnasium oder 
zur Berufsschule gehen, haben 
wir extra Privatlehrer, die den 
Jungen auch in dieser Hinsicht 
behilflich sind", fügt Friedel 
Rausch hinzu. 
Probleme bleiben dabei natür­
lich nicht aus. Nicht für die 
Vereine aus der Umgebung, 
denen durch Schalkes Finanz­
kraft oft hervorragende Spie­
ler abgezogen werden. 
Förderung des Jugendfußballs 
sollte eben nicht nur von denen 
betrieben werden können, die 
das große Geld h�ben, sondern 
auch von den kleinen Verei-; 
nen. 
Probleme bleiben aber auch 
nicht für die Jugendlichen aus, 
die den Fußball vor Lehre und 
Schule stellen und ihre Aus-

bildung aufgeben - auch das 
kommt vor und wird vom Ver­

_ ein akzeptiert. Geht es mit der 
Profilaufbahn dann daneben, 
sieht es mit der Zukunft ziem­
,lich dunkel aus. 

· ,,pläne,, für 
Kopfhörer 

Jazz bei "plllne" 
)o-cm-LP, stereo 
Best. -Nr. E 3oo2 +:+:+:� 
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Udo Jürgens im Interview: Meinung oder Masche? 

" 

' 
i 

lc.h kam gerade von einer Pressekonfe­
renz, auf der junge Leute ihre Forde­

rungen nach Verwirklichung der Men­
schenrechte in unserem Land, des 

Rechts auf Arbeit und Ausbildung auf 
den Tisch der Offentlichkeit gelegt hat­
ten. Der Gesprächstermin mit Udo Jür­
gens war eine Stunde später in Bonns 

nobelstem Hotel Steigenb�ger. Und 
gerade dieser Kontrast machts die Fra­

gen noch interessanter;, Was ist das; 
für ein Typ, dieser Dauerbrenner seit 

mehr als zehn Jahren? Dessen neuestes 
Lied "Gefeuert" immer wieder im Radio 

zu hören ist? Steckt in und hinter die­
sem Jürgens mehr als ein mädchenver­

naschender 42jähriger, wie man es in 
den Klatschspalten überall lesen konn­

te? Sind die neuen Lieder von Udo 
Jürgens '77 Masche, hat der überhaupt 

eine' Meinung, und wenn ja, dann­
welche? 

· Im Personalspeiseraum fanden wir ei­
nen ruhigen Platz für das Gespräch, 

das einmal unterbrochen wurde durch 
zwei Mädchen, die außer Kichern und 

Schmätzchen nichts durchs Telefon 
brachten, und ein anderes Mal durch 

jemanden, dem Udo. Jürgens sagte, 
er wolfe jetzt nicht gestört werden, er 

sei mitten in einem Interview, einem 
schwierigen Interview. 

Von Dorothee Peyko 

Fotos: Gernot Huber 

" 

- -
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"Ich würde mich nicht als typischen 
Schlagerinterpreten sehen, typisch, das 
bin ich bestimmt nicht. Aber manche 
meiuer Lieder werden zu Schlagern. Ich 
mache Musik, mache Lieder. Ich sehe 
mich als Komponisten und Interpreten. 
Aus der Tatsache, daß man älter wird, 
kann man auch einen Nutzen ziehen -
nämlich daß man sich besseren Texten 
zuwenden kann. . 
Obendrein ist die Zeit anders geworden. 
Das Publikum ist wesentlich tex1:bewuß­
ter geworden. Es ist nicht so, daß man nur 
Hoppsassa und ':Vrallala hören möchte . 
Wenn man nur tanzen will, nimmt man 
dazu die amerikanischen Songs, die man 
sowieso nicht versteht.Wenn die Leute 
deutsch hören, dann wollen sie auch wis­
sen, was da passiert, dann wollen sie sich 
ein paar Gedanken machen. 

I Ein ander-s.bild 1 
Heute hat sich das Starbild gewanc;lelt. 
Das Publikum will nicht mehr bedin­
gungslos dem Star zujubeln, es schaut 
kritischer einen Mitmenschen an, man 
setzt sich zu ihm ins Konzert, man him­
melt ihn nicht mehr so an oder fällt in ver­
zückte Ohnmacht. Unsere Jugend heute 
ist kritischer, und zwar auch in der Pro­
vinz. Und das empfinde ich als unerhör­
ten Fortschritt." 
Andererseits schildert er uns seinen Ein­
druck bei Rock-Konzerten: "Es ist laut, 
aber teilnahn1slos. Auf der Bühne sahnige 
Leute, und im Publikum tranige Leute. 
Neulich bei einem Konzert mit Randy Pie 
in Hamburg war ich entsetzt über die 
Langeweile unter den teilnahmslosen 
jungen Leuten, die keinen Dampf und 
keinen Mumm in den Knochen haben, 
nicht klatschten, die nur eine Klangsoße 
in sich aufgenommen und abgeschlafft da 
rumgehangen haben." 

Udo '77 sieht viel Widersprüchliches, hat 
offensichtlich für vieles keine Erklärun­
gen, und diese Widersprüche finden sich 
an maneben Stellen auch in seinen Aus­
sagen und auch Liedern wieder. 
Aber Udo Jürgens ist bemüht, sich den 
Anforderungen dieser Zeit zu stellen. Er 
�eint,_ da� über mandie seiner Kollegen 
die Ze1t hmweggegangen ist, die sich die­
sen Anforderungen nicht stellten; dit:1 sich 
wundem, daß das nicht mehr so ganz hin­
haut, wenn sie nach Jahren immer noch 
singen "Ich tanze mit dir in den Himmel 
hinein". Er erklärt, daß e:r bei jeder neuen 
Tournl:!e nicht auf das alte Publikum set-

�---

zen will, will nicht mit nostalgischer 
Schwärmerei Schlager der 60er Jahre 
aufwärmen, deren er sich nicht schämt, 
aber die keinen Platz für seine neuen Lie­
der lassen würden. 

"Das wesentliche in meinem Programm 
sind meine neuen . Lieder, denen gehört 
m�e Zuneigung. Ich habe da eine ganze 
Reihe, an deren Au!lsage mir eine ganze 
Menge liegt, die will ich dem Publikum 
vollkommen bewußt- und klannachen. 
Zum Beispiel Lieder wie ,Das ehrenwerte 
Haus' oder das ganz neue ,Gefeuert'. Oder 
auch Dinge, die nichts mit gesellschaftli­
chen Verhältnissen zti tun haben, die sehr 
persönlich sind wie ,Mein Bruder ist ein 
Maler'. 
Das sind Lieder, an die ich glaube, weil sie 
absolut in unsere jetzige Zeit passen. Sie 
erklären, wie ich meine Tätigkeit sehe." 
"Gefeuert" ist eine Situationsbeschrei­
bung, die Darstellung des .Schicksals ei­
nes älter gewordenen Mannes, der damals 
nach dem Krieg die Firma wieder aufge­
baut hat und nun aus Altersgründen ge­
feuert wird. Sollte ein Sänger nicht ver­
suchen, ül;>er die Beschreibung hinaus 
Anregungen zu geben, Lösungen oder Al­
ternativen aufzuzeigen? 

"Manche sagen, wir seien überclever weil 
jetzt viele arbeitslos sind, habe ich das 
Lied ,Gefeuert' gemacht. So kann ich an 
die Sache nicht rangehen, aber es ist erst 
einmal ein aktuelles Problem, und es ist 
weder ein rechtes noch ein linkes Lied 
sondern einfach ein menschliches Lied. 
Und diesen Fall gibt's, daß einer aus Al­
tersgründen gefeuert wird. Den Betrpffe­
nen, den älteren und jüngeren, gilt meine 
Sympathie, und nicht nur die Sympathie, 
sonst hätte ich das Lied nicht gemacht." 
"Ich bin nicht der Meinung, daß Lieder 
absolut verändernd sein können, ges�ll­
schaftsve:rändernd, daß Lieder Waffen 
sind, mit denen man irgendwelche Dinge 
erzwingen oder erreichen kann. Das muß 
jeder in seiner Aussage für sich entschei­
den. Ich persönlich bin der Meinung daß 
Lieder keine Lö�gen anbieten kö�nen, 

dazu sindsie überfordert. Ich glaube, daß 
schon unendlich viel erreicht ist, wenn 
man eine Situation ehrlich schildert. 

I Sachschllderungen J 
Ich habe im Augenblick - ungefähr seit 
zwei Jahren - eine Phase, wo ich mich 
darum bemüh'e, unpoetisch Sachschilde­
rungen zu machen. Allein durch die Ei�· 
zählung .mit �usik bringt das Lied z. B:· • 
"Das ehrenwerte Haus" unerhört viel in 
Bewegung. Das habe ich immer wieder 
gemerkt. Und Leuten, die sich darin 
wiedererkennen, wird manches klar. In­
dem man nichts von Lösungen erzählt, 
sondern die jungen Leute am Ende aus­
ziehen läßt, sind die Leute von dieser Re­
a�tion e�twa�fn�t, und in de� Augen­
bilek begtnnt m 1hnen selbst eme Verän­
d�rung .. Ich glaube, daß der Erfolg, den 
dtese L1eder haben, daran liegt, daß ich 

Es war kein bequemes Gespräch mit elan, aber wir wollten ja auch nicht 1n 
SChlüpfrigem wühlen, um die Auflage zu steigem", wie Udo Jürgens · die 
Skandalpresse charakterisierte. ,. · 
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wirklieh die Situatiön schildere Und der 
sich Wiedererkennende durch seine Re­
aktion das tut, was in dem Lied nicht drin 
ist als Lösungsangebot. '' 
Also will Udu Jiil"gens, daß seine Lieder , 
Reaktionen auslösen? "Ja'\ antwortet er. 
Dabei traut er sich .nicht 411, gesell­
schaftsverändernd sein zu können, will es 
auch nicht. Aber er fordert auch von Un­
terhaltung, daß sie zum Naehdenka1 an­
regt, das Gehirn eines Hörers beschäftigt. 
Und dabei versteht er unter Unterhaltung 
nicht nur die Musik, sondern auch das 
Bundesligafußballspiel, das Tanzen, die 
Freizeit: Er sagt, er läßt sich gerne e:ilunal 
in der Woche vom neue1 Tabellenstand 
fesseln, oder er geht auf ein Bier in eine 
Kneipe, für einen Plausch über Gott und 
die We}t. Für ihn. ist Unterhaltung nur· 

dann echte Unterhaltung, wenn man sich 
dabei ein wenig kreativ, schöpferisch be­
tätigen katlll. Ganz entschieda1 wehrt er 
sich. dagegen, daß Unterhaltung die Auf­
gabe haben soll, Zeit "totzuschlagen''. er­
klärt energisch, daß dieser Begriff an sich 
schon ein Fall für den Staatsanwalt sein 
müsse und daß er seinen Teil dazu beitra­
gen will, daß diesem Begriff begegnet 

. wird� "Nicht durch Abschaffung von Kol­
legen, die das so machen, sondern indem 
ich's so mache, daß die anderen sagen: da 
war ein Konzert, ich habe mir aber nicht 
zwei Stunden die Zeit togeschlagen, son­
dern ich gehe nach Hause und habe eini­
ges, das mich beschäftigt." 
Bei seiner Fernseh-Show in Düsseldorf 
während seiner Tournee war mir ein Lied 
aufgefallen, das in knappen, sachlichen 
Worten feststellt, daß auf der einen Seite 
Weizen und anß.ere Lebensmittel ver­
nichtet werden, auf der anderen Seite 
Kinder in Chile und Paraguay hungern. 
,,Das ist ein Lied, das sich hauptsächlich 
an Kinder wendet, ich habe es auch mit 
Kindern gesungen. Ich habe es naiv ge­
schildert, nicht weil ich Kinder für naiv 
halte, sondern weil ich eine poetische 
Vetschönerun.gsform in dem Fall Kindern 
gegenüber nicht für richtig halte. Einfach 

wenn man sagt, Chjle und Paraguay, und 
die sind da nicht sptt, dann genügt das 
vollkommen, und dem Kind wird klar: 
aha,' da ist irgendwas los." 

14 

Ist das genug, eintm Text zu sin­
gen, ist Udo Jürgens bereit, sich stärker 
als nur im Lied zu engagieren? 
"Ich bin bereit und in der Lage. Ich habe 
mich bisher seffr wenig engagiert, das 
muß ich ganz ehrlieb sagen. Das heißt, 
was finanzieRe Mittel anbelangt, sehr 
viel. Sich zu engagieren für Dinge ist aus 
einem Grund ganz schwierig, weil man 
sich dann engagieten muß mit Organisa­
tionen, hinter denen ich nicht stehen kann 
- und das ist mein Dilemma. leb habe 
keine richtige politische Heimat, fühle 

. mich nicht bei den Parteien zu Hause, 
auch bei den Religionen nicht. 
Solche Dinge kann man nur machen, 
wenn man sich katholischen, evangeli· 
sehen, kommunistischen oder sonstwel­
chen Vereinigungen oder Parteien an­
schließt, und da fühle ich mich sofort 
wieder gefesselt." 
In der Realität bleiben also nur noch 
Wohltäijgkeitsveranstaltungen übrig, zu 
denen er bereit und in der Lage ist. 
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selbst vor der verfassungswid· 
rigen Bespitzelung Hunderter 
Atomphysiker und Kernkraft­
werkgegner nicht zurück­
schrecken, daß sie bereit sind, 
Existenzen zu zerstören, um 
die gesamte Anti-Atomkraft­
Bewegung in die Baader­
Meinhof-Ecke abzudrücken. 

Zigtausende von Atomkraft­
werkgegnern gingen in den 
letzten Wochen und Monaten 
auf die Straße, demonstrierten 
gegen den unkontrollierten, 
verantwortungslosen Bau von 
Kernkraftwerken, gegen das 
Energieprogramm der Konzer­
ne. Mit einem riesigen Polizei­
aufgebot und dem Einsatz ei­
ner gigantischen Notstands- Ober die Gefahren, die mit der 
u nd Manipulationsmaschine- Atomenergie verbunden sind, 
rie boten Bundes- und Landes- · .über die Perspektive der Bür­
regierungen al le Kräfte auf, um gerinitiativen wollen wir im 
diese Bewegung zu unterdrük- elan die Diskussion weiterfüh· 
ken. ren. 
Mit dem Einsatz maoistischer Am 1 9. Februar, auf der Oe­
Kräfte u nd deren Versuchen, monstration von 40 000 Kern­
Schlachten mit der Polizei zu kraftwerkgeger� in ltzehoe� 
organisieren, W()llten sie die sprachen wir mit Helmut Wü-
demokratische Bewegung· ·  stenhagen, Sprecher t:tes Bun-
spalten. desverbagd� Bürgeriniti,ti-
Und am "Fall Traube" schl ieß· v,n Urpweltsehotz: Im folg.en­
lich" zeigt sich, daß die " .. KQn· den veroffentUchen wir den 
zerne und ihre Handlanger leicht gekürzten Wortlaut. 

-+ 

elan: Herr Wüstenhagen, worin sehen Sie 
die Aufgaben der Bürgerinitiativen gegen 
den Bau von Kernkraftwerken? 

Wüstenhagen: Unsere Marschrichtung geht 
nicht nur gegen die Kernkraftwerke, sondern 
auch gegen die damit im engsten Zusam­
menhang verbundenen Atombomben. Wir 
werden noch vom Bundesverband aus, als 
einer privaten Organisation, in diesem Jahr 
versuchen, bei den Vertretern der beiden 
G roßmächte vorzusprechen, ob es nicht eine 
Möglichkeit gibt, mit dem Wettrüsten und mit 
den Kernreaktoren aufzuhören. Es wäre gut, 
wenn man so weit kommen würde, daß man 
weltweit bereit wäre, auf diese Form von 
Energie zu verzichten. 

elan: Wie soll es jetzt nach der Demon· 8 
stration in ltzehoe weitergehen? 

Wüstenhagen: Man muß da eigentlich eines 
wissen: Niemand kann sagen, wann der 
Kulminationspunkt der Bürgerinitiativen er­
reicht ist. Aber wir sind im Verlauf unserer 
jungen Geschichte oft totgesagt worden. 
Man war oft der Meinung, die Bürgerinitiati-
ven wären passe. Das Gegenteil ist der FalL 
Es ist ein immer stärkerer Bevölkerungsteil, 
der die Beteiligung und das Mitspracherecht 
fordert. Ich meine, daß das auch so weiter 
anwachsen wird. Und auch vielleicht noch 
eins: daß die internationale Solidarität u nter 
den Umweltschützern doch sehr, sehr weit­
gehend ist, daß man hier in der Tat die Gren-
zen überwindet, weil man ein gemeinsames 
Ziel hat, daß unsere Welt einigermaßen hu-
man bleibt. 

elan: ln einer Fernsehrede erklärte Bun­
deskanzler Schmidt, es sei in der Zukunft 
unmöglich, die Energieversorgung ohne 
Kernkraftwerke zu gewährleisten. 

Wüstenhagen: Ich meine, daß diese Aus­
sage an und für sich erschütternd ist und 
auch beweist, wie wenig der Herr Bundes­
kanzlervon Energiepolitik weiß und versteht. 
Wir wissen, daß, wenn wir diesen Weg der 
Kernenergie weitergehen, wir Abertausende 
von Arbeitsplätzen darum freisetzen werden. 
Ich habe mich schon immer gefragt, ob es 
Sinn einer Politik sein kann, fünfzehntau­
send Mitarbeiter der KWU, die ein Recht auf 
ihren Arbeitsplatz haben, aufzuwiegen ge­
gen 60 000 oder 70 000 oder 80 000 oder 
·1 00 000 Kumpels. Wenn man die Dinge real 
sieht, hat der Kumpel genauso eln Recht auf 
seinen Arb.eitsplatz wie der von der KWU. 
Vor allem hat der Bundeskanzler eines nicht 
erkannt: daß die übermäßige Bereitstellung 
von elektrischer Energie nicht nu� volkswjrt- · 

schaftlieh ein < Norisens ist, S?ftdem dazu 
dient, Arbeitsplätze wegzuratlonalisieten . • · 

Uns_er Bestreben ist es; da� wir cti�,Eneigie 
bereitstellen, .. die notwencfig ist; 'daß · wir 
Energie vernünftig, rati'on�ll b,en�en· un,<t,/ 
vor allem Energiebereitstellung und Att>ei�.; 



Helmut Wüstenhagen, Sprecher der 
BBU. Die Bewegung . gegen Atom­
kraftwerke nimmt in vielen Fragen ei· 
nen immer stärker werd�nden anti­
monopolistischen Charakter an. 

a platzsicherung im richtigen Gleichgewicht 
• halten . 

Wir werden keinen Energieengpaß haben, 
wenn wir die Alternativen fordern, die mög­
lich sind. Wenn wir Strom aus Kohle erzeu­
gen, dann haben wir genügend Strom. Es 
gibt hier eine ganze Reihe Alternativen; eine 
die überhaupt noch nicht erwähnt wird, das 
ist die Gewinnung von Gas aus Verrottungs­
prozessen, Biometan, mit einer sehr großen 
Zukunft auch bei uns. 
Wir brauchen keinen Energieengpaß zu be­
fürchten, das ist ein Märchen. Es sei denn, 
und dieser Energieengpaß kommt auf uns 
alle zu, das Versiegen der Olquellen. Und 
deshalb ist es eine Sache der Vernunft, jetzt 
daranzugehen, die sinnlose Verschwen­
dung, die wir alle bezahlen müssen, endlich 
auch einzustellen. 

elan: Sie sprechen von gewaltfreien Ak-

40 000 waren in ltzehoe dabei. Die 
Bewegung gegen Kernkraftwerke 
wird Immer breiter. Bürger aus allen 
Bevölkerungstellen schließen sich 

Mit brutalen Mitteln ging die Polizei 
auf Geheiß der Bundes- und Landes­
regierung und ihrer Hintermänner 
gegen die Kernkraftwerkgegner vor. 

tlonen der Bürgerinitiativen. Wie sieht es 
damit aus? 

Wüstenhagen: Wer Leben erhalten will, hat 
die Aufgabe, auch das Leben seiner Kontra­
henten zu achten. Und Gewaltfreiheit bedeu­
tet, in der Tat mehr Mut zu besitzen, als auf 
etwas zu schlagen. Und es ist eine Sache der 
Logik, daß eine Bevölkerung, die entschie­
dene Gewaltfreiheit vertritt, von einem Staat 
nicht durch Polizeimaßnahmen zerschlagen 
werden kann. Während militante Gruppen in 
einem solchen Fall geradezu dem Atom-Ka­
pital entgegenarbeiten und das tun, was die 
Atom-Industrie haben will: Daß man die Bür­
gerinitiativen in dieser Republik verbietet. 
Wobei es natürlich in deren Gefolge viele 
gibt, die aus ihrer Überzeugung gegen die 
Kernenergie handeln und es falsch ist, wenn 
man hier alle in einen Topf schmeißt. Das ist 
bestimmt verkehrt. 

Ihr an. Chrlsten,t· ·' : So��ial1der1notcrat:en, 
Liberale, Kommunisten, jung und alt 
arbeiten gemeinsam in Bürgerinitiati­
ven; beteiligen sich an Aktionen. 

Anzeige 

Wenn's  u m  
gute Bücher geht 

Frauen kontra Männer 
- Sackgasse 
oder Ausweg? 

Verlag Marxistische Blätter, 
Frankfurt 
Reihe: Marxismus aktuell, 
Band 1 1 0, 1 04 Seiten, 
Paperback, DM 6,00 

ln diesem Taschenbuch 
werden die Grundfragen für 
die Unterdrückung und 
Benachteiligung der Frauen 
geklärt. 

Artur TROPP,MANNN 

Die Leute aus dem 
30er Haus 

Damnitz Verlag, München 
Reihe: Kleine Arbeiterbiblio­
thek, Band 24, 228 Seiten, 
DM 6,80 

Das Leben in einem Arbeiter­
viertel mit seinen Vorder­
und Hinterhaus-Geschichten. 
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" Wenn das neue Verteidigungsbud-­
: :9et auf dem Wege zum Bewilligungs­
.- : ausschuß is!, dann wachsen die Aus­

sagen überdie �rohend(J ·spwjetisehe 
Macht wie Blumen im Frühlung. " 

US-Senator· Proxmlre 

ln diesen Monaten haben die Pa­
nikmacher von der Bonner Hardt­
höhe und ihre Helfer in den 
Schreibstuben der großen Zeitun­
gen wieder Hochkonjunktur. 
Sie stehen ihren Freunden aus den 
USA in nichts nach und verkünden -
wieder die Mär von der schreckli­
chen Bedrohung aus dem Osten 
und der Unmöglichkeit einer sofor­
tigen Abrüstung. 
Das hat Gründe. Zum ersten muß 
der Bevölkerung ein neuer Re­
kord-Rüstungshaushalt schmack­
haft gemacht werden. Zweitens 
muß aktiven Abrüstungsangeboten 
aus den sozialistischen Staaten 
wirkungsvolles Gegen- und Stör­
feuer entgegengesetzt werden. 
Und drittens haben ln den letzten 
Monaten die Aktlvitäten der Frie­
dens1<räfte ln unserem Land zuge­
nommen und bereiten sich auf 
große Demonstrationen am 20. und 
21 . Mai vor. 
elan hat deshalb zwei i mmer wl&­
der vorgebrachte Einwände gegen ' 
die Abrüstung auf Ihren Wahrheits­
gehalt untersucht. 

Von Jürgen Fbmorin 
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Einwand Nr. 1 

Abrüstung gefährdet Ar· 
beitsp/ätzel 

Schnell dahingesagt, dOCh die Praxis zeigt 
keinesfalls, daß durch -Rüstung die Vollbe­
schäftigung garantiert Ist. Das Land mit der 
größten R_üstungsproduldion, die USA, regi­
strieren z. B. stets eine hOhe Arbeitslosig­
keit, gleich ob HOChkonjunktur oder Krise 
herrschen. Dabei umfaßt ihr Rüstungshaus­
halt weit über 1 00 Milliarden Dollar, produ­
zieren die USA Unmengen Waffen u nd  ex­
portieren sie in viele Länder. 
Die Aufrüstung sichert selbst in den direkten 
Rüstungsbetrieben keine Arbeitsplätze, 
sondern höchstens d.ie Gewinne der Rü­
stungskonzerne. 
So haben vier fuhrende Rüstungskonzerne 
{Messerschmidt-Bölkow-Biohm, Krauss­
Maffei, Domier, MTU) - trotz lukrativer Ge­
schäfte in den vergangeneo Jahren und ei­
ner Umsatzsteigerung um 50 Prozent - über 
4000 Beschäftigte entlassen. Der Grund: In­
vestitionen werden nicht zur Sicherung oder 
Schaffog neuer Arbeitsplätze verwendet, 
sondern für Rationalisierungsmaßnahmen. 
Eine krisenfreie Umstellung von der Rü­
stungsproduktion auf rrieden$wirtschaft -
das hat auch eine UNO-Studie bewiesen -
ist möglich. Ausbau u!XI Modernisierung des 
Nahverkehrswesens, des Sozial- und Bil­
dungsbereiches, Städtesanierung und Um­
weltschutz bieten sich' als nützliche Alterna­
tive an. Das bringt uns nicht nur materiefle 
Vorteile, sondern slvhert und eine Zukunft in 
Frieden. 

Einwand Nr. 2 

Die Spwjetunion ist uns 
haushoch überlegen! 

Die Propagandisten dieser These haben es 
nicht leicht. Während sie einerseits die Mär 
von der sowjetischen Rüstungsgefahr ver­
breiten, müssen sie gleichzeitig - unter an'" 
derem wegen der Moral in den NATO-Ar­
meen - auch an der These von der Überle­
genheit der NATO festhalten. Und so sieht 
das manchmal aus: "Die industrielle Rü­
stungskapazltät des Ostblocks Ist ,  . •  fünfmal 
so groß wie die der NATO-Staaten" (Leber, 
9. 1 2. 1 975), und manchmal so: . ,Die Bun­
desregierung ist nicht der Auffassung, daß 
das militärische Kräfteverhältnis, so wie die 
Opposition es meint . . • • zum Nachteil des 
Westens aus der Balance geraten sei," (Le­
ber, 1 5. 1 .  1 976). Und am 22. 1 .  1 976 erklär­
ten Leber, der damalige US-Verteidigungs­
minister Rumsfeld und NA TC-Generalin­
spekteur Luns au( einer Pressekonferen� in 
Harnburg übereinstimmend, die NATO sei 
. , militärstrategisch über1egen". Was stimmt 
nun also? Entweder es gibt eine Überlegen­
heit der NATO, dann ist dfe Forderung nach 
Reduzierung der Rüstungsausgaben in den 
NATO-Ländern berechtigt. Oder aber die 
NATO-Militärs handeln unve-rantwortlich, 
wenn sie wider besseres Wissen von der 
OberlegenheU der NATO sprechen. 
Und es ist kein Geheimnis, daß· der War­
schauer Pakt weit weniger für Rüstung aus­
gibt als die NATO. Nach Angaben des Lon­
doner Instituts für strategische Studien gab 
dle NAiO 1 974 1 20,5 MiUiarden Dollar, die 
Staaten des Warschauer Paktes 40 Milliar­
den Dollar aus. Dieses Verhältnis ist bis 
heute ähnlich geblieben. 



Das Selbstporträt eines jungen Unternehmers,  
der auszog, Arbeitslose zu verhöhnen und die Öf­
fentlichkeit darüber zu täuschen. Das aktuel le 
elan- l nferview darüber, wie beides mißlang.  

"Die Chance , 
dem anderen was . 
wegzunehmen" 

�����--------------------�� 

H elhlut Hagen Becker ist 34 Jahre alt. Er ist 
reich . Denn er ist Unternehmer. Ihm und seinen 
Brüdern gehört der größte europäische Ge­
brauchtwagenhandel . 
Spezialität: Wagen für die ganz Reichen, Cadil lac, 
Bentley, Rolls Royce, Ferrari . . .  
Spezialaufgabe, mit der ihn sein Unternehmer­
kampfbund , der "Bundesverband der Deutschen 
I ndustrie" (BDI) und deren "jugendlicher" Able-

' ger, der " Bundesverband Junger Unterneh�er" , 
(BJU) ,  betraut haben: die zunehmende öffentliche 

K(itik an Jugendarbeitslosigkeit und Lehrstellen- · 
mangel von den U nternehmern abzulenken. Dazu 
veranstaltete er in Düsseldorf eine Party für junge 
Arbeitslose, einen modernen Sklavenmarkt des 
20: Jahrhunderts (siehe elan März '77). Erfüllt 
von dieser Mission gewährte Helmut Becker elan 
ein umfassendes Interview. Erzählte uns, wie so 
einer denkt, fühlt und lebt, für den Jugendarbeits- , 
losigkeit nicht mehr ist als störender Schmutzfleck 
auf sonst so weißen U nternehmerwesten . + ' 



Ein Protzer ist er nicht. Keiner von diesen 
Playboytypen in Samt und Seide, mit Se-
gelj acht am Mittelmeer. 

· 

Ärmlich lebt er natürlich auch nicht in 
seiner Düsseldorfer Stadtwohnung, als 
Bungalow einem Hochhaus direkt neben 
seiner Firma aufgesetzt. 
Dort sprechen wir miteinander am Abend 
des 9. Februar 1977, also einen Tag nach 
dem mißlungenen Betrugsmanöver des 
Bundesverbandes Junger Unternehmer, 
dessen Vorsitzenden am Niederrhein 
Helmut Becker ist. · 

elan: Kann bei Ihnen die Erkenntnis, daß 
das Recht auf Arbeit ein Menschenrecht 
ist, Sie zu Ihret Arbeitslosenparty veran­
laßt haben? 

Becker: Das mit dem Menschenrecht ­
das sind doch alles Parolen. 

elan: Sie sagten selbst, daß die Arbeit ihre 
Lebensgrundlage darstellt. Was würden 
Sie tun, wenn Sie arbeitslos wären? 

Becker: Dann würde ich mir welche su­
chen. 

elan: Und wenn Sie keine finden? 

Becker: Ich zitiere Luther: der Mensch ist 
geboren zum Arbeiten, der Vogel ist gebo­
ren zum Fliegen . . .  

elan: Also doch ein Menschenrecht in dem 
Sinne, daß der Mensch ohne Arbeit kein 
Mensch wäre? 

Becker: Für mich würde das nicht in 
Frage kommen. A.ber ich gestehe zu, daß 

"Als Kind habe Ich im Schwarzwald 
Zeitungen ausgetragen. Wenn man da 
mit dem Fahrrad und den Zeitungen 

,den Berg hochschiebt - da habe ich 
eine Wut gespürt: Die haben eine VIlla, 
und du dummer Kleiner, du mußt da 
rauf.'� 

· 

es ein Menschenrecht auf Arbeit gibt. Ge­
nauso sollte es aber eine Pflicht zur Arbeit 
geben. 

elan: Und warum fordern Sie nicht die 
Verankerung dieses Rechts auf Arbeit im 
Grundgesetz? 

Becker: Weil ich ja nicht politisieren 
wollte, ich wollte ja nur eine praktische 
Motivation geben mit dieser Aktion. Ich 
laufe nicht mit dem Grundgesetz unterm 

' Arm durch die Gegend - nicht, daß Sie 
mich jetzt mit dem Höcherl vergleichen­
ich würde nie auf einen Vertrag pochen. 

"Ich bin während meiner ersten Lehre 
der jüngste Offizier der Bundeswehr 
geworden, mit neunzehn Jahren. Ich 
war Offizier und mußte meine Lehre 
fertig machen, kam ln die Werkstatt 
hier rein, wo mich die Meister wieder 

.geduzt haben. Können Sie sich vor­
stellen, wie ich dagestanden habe?" 

Es ist wie mit einem Kaufvertrag für ein 
Auto, von dem jemand ·zurücktreten will. 
Ich könnte das ablehnen und ihn verkla­
gen. Der könnte mir aber auch, wenn ich 
nicht im Streit mit ihm auseinandergehe, 
in seinem Leben noch zehn andere Autos 
abkaufen . . .  

elan: Heißt das, daß das Grundgesetz für 
Sie kein prinzipielles politisches Doku­
ment, sondern mehr mit einem Kaufver­
trag vergleic,hbar ist? 

Becker: Ja, es muß benutzbar sein, es muß 
sich fortentwickeln, die Menschen sind 
nicht alle gleich. 

elan: Ein bedenkliches Verständnis von 
Demokratie. 

Becker: Vielleicht übertreiben wir die 
Demokratie etwas. Daß Gruppen etwas 
von Gruppen fordern und sich solidari­
sieren, um die anderen madig zu machen. 
Und sagen dann: die Bösen! Und die 
schimpfen dann zurück: die Bösen! 

el!lß: Sie haben Ihre Arbeitslosenparty als 
eine politische Aktion verstanden . . .  

Becker: Nein, eine wirtschaftliche, eine 
moralische Aktion mit politischem Hin­
tergrund. Ich glaube, ein Unternehmer, 
ein zukünftiger Unternehmer muß sich · 
heute einfach mit der Politik ausE:inander· 
setzen, von rechts bis links,. und muß eine 
Stellung beziehen. Und muß sie auch 
nach außen vertreten können. 

elan: Kennen Sie eigentlich die Forde­
rungen der Gewerkschaften und anderer 
Arbeiterjugendverbände zur Behebung 
von Jugendarbeitslosigkeit? Kennen Sie 
das DGB-Grundsatzprogramm? 

Becker: Ich muß gestehen - nein. Aber ich 
möchte ein Zitat noch einmal herausho­
len: zwischen Erfolg und Mißerfolg ist 
nur eine ganz kleine Schwelle. Die Ju­
gendarbeitslosigkeit, die es heute gibt, 
hängt im wesentlichen mit einer gewissen 
Leistungsmüdigkeit zusammen. 

elan; Nicht etwa mit Ausbeutung und 
Klassenkampf von oben? 

Becker: AlsCi>, ich darf grundsätzlich sa­
gen - ich lehne Klassen ab . . .  

elan: Wenn ein junger Arbeitsloser an Ih­
rem Geschäft vorbei geht, die dicken 
Schlitten sieht und sich den Boß Becker 
hinter seinem Schreibtisch vorstellt- wäre 
da nicht Klassenneid im Spiel? 

Becker: Richtig. 

elan: Der zu Klassenhaß und Klassenbe­
wußtsein werden könnte? 

" . 
Becker: Das wäre schon die falsche Rich-

.tung. Warum es für mich keine Klassen 
gibt, ist folgendes : da kommt bei uns ­

ohne sich anzumelden - ein junger Ar­
beitsloser herein. Und dann auch irgend­
ein Minister oder die Frau Rut Brandt. 
Weil wir Autos von 100 bis 200 000 DM 
verkaufen, pflegen wir nicht den Kontakt 
allein zu einer Schicht. Was wir nicht ak­
zeptieren ist, daß es zu Neid kommt ge­
genüber der eigenen Person- und das war 
auch der AusgangspJ.Ulkt zu dieser Party, 
zu dieser Aktion. Die Arbeitslosigkeit 
stinkt mir aus einem sehr einfachen 
Grund: je mehr Arbeitslose es gibt, desto 
mehr Leute gibt es, die auf mich neidisch 
sind. 

elan: Sie hatten sich �ährend dieses Ge­
spräches einmal · auch als "links" be­
zeichnet. Wie ist das zu verstehen? 

Becker: Ich war nicht in einem politi­
schen Maße links. Ich war unzufrieden, 
ich war wirklich unzufrieden. Und habe 
die Chance, dem anderen etwas wegzu­
nehmen, auch gesehen. Das ist richtig . 
. Wenn mal). das mit links bezeichnen kann, 
d�nn war ich bestimmt links gewesen. 



"Sie werden lachen, Ich fahre mit 
dem Fiat 1 27, weil das ln der Stadt 
das ideale Auto ist. Und fahre na­
türlich am Wochenende; leider nur 
am Wochenende, einen Ferrari: 
Und das ist für mich eine irrsinnige 
Befriedigung. G�Jr nicht so sehr, 
weil es ein protziges Auto Ist, son­
dern weil es eine Leistung verkör-
pert . • •  " . 

Wie verlogen 
Ist so einer? 

In einem Rund.funkJnterview am 
9. Februar(WDR II/Radiothek) geriet 
Helmut Becker mit dem Maschinen­
schlosser Peter Schröder, Landesvor­
sitzender der SDAJ Rheinland-West­
falen, aneinander und in die Klemme. 
Um aus dieser wieder rauszukommen, 
ließ er sich folgendes einfallen: 

Bec:ker (zu Sc:hröder): Raben Sie einen 
Arbeitsplatz? 

-Schröder: Ja , ich habe jet.zt einen. 

Beeker: Na schön) kh hätte Ihnen 
sonst einen gegeben, wir suchen näm­
lich Mac:hinenscbJosser, 

Einen Tag später in Beckers Wohn­
zimmer anläßlich des elan-Interviews 
war Peter Sehröder ebenfalls eingela­
den. Dabei �twickelte sich folgender 
Dialog: 

"Das hättet ihr nicht tun· sollen. Ihr 
habt mir das Konzept verhagelt!" 
Mit diesen Worten schätzte Hel­
mut Becker den Erfolg seiner Ar­
beltslosenparty ein. 

"Dabei hatte ich euch Linken das 
doch genau abgeguckt, die Ak­
tionsform und wie man mit origi­
nellen Sachen in die Öffentlichkeit 
kommt." Trotz alledem muß er 
weitermachen. Die 2. Arbeitslo-
sen-Party soll am 28. April . 

in einer 5000-Mann-Halle stei­
gen. Motto: "Selbständig werden ­
gewußt wie!" 

Warum er weitermacht, wird der 
politisch-naive Becker wohl nie 
begreifen . .  Die Unternehmerver­
bände, die ihn am Draht ziehen, 
sollten mal gründlich Nachhilfe­
unterricht geben. 

"Ich, Auto-Becker, muß mich Mute 
viel mehr verkaufen als ein Am.ltsto­
aer. Ich muß viel mehr Dinge berück­
sichtigen. Von den Fingen;tägeln an· 
gefangen über die Haare 'bis hin zu 
dem, was ich falsch in einem Interview 
sage. Da werde Ich viel inehr enge­
karrt." 

eltm.: Würden Sie einen. l):ommu.nisten 
in Ihrer Firma einstellen, wenn er die 
fachlichen Voraussetzungen dazu hät­
te? 

Becket : Ich glaube kaum. 

elan: Würden Sie denn Herrn Schrö­
der, det in Ihrer Firma ja als Maschi­
nenschlosser Verwendung finden 
könnte, einstellen? 

"Es war herrlich. Ich war mein eigener 
Boß, Ich hatte eine" Arbeiter." 

Bec:ker: Ich kann es mir nicht vorstel� 
Jen . . . (zu Sehröder gewandt) . . •  wenn 
Sie ein überzeugter Kommunist sind, 
dann bedeutet das mit anderen Worten 
für mich, daß Sie mit das Wasser ab­
graben wollen. Und dann kann ich Sie 
nicht in meinem Betrieb einstellen. 
Und wenn Sie der beste Schlosser sind. 



�· · t 

Welche 
Freunde . . 
und Vorbilder 
hat ·so einer? 
"Mein Vater * ist in meiner Vorbilder­
galerie an erster Stelle. Als er seine er­
sten 100 000 DM gehabt hat, da hat er 
das gleiche Gefühl gehabt, das heute 
einer hat, der seine Arbeitslosenunter-

"Ich will ja kein Mitleid, aber von TheO­
rien halte ich mehr oder weniger fast 
gar nicht�." 

stützung bekommt. Das, was mein,Va­
ter sich geschaffen hat, und das, was 
sich ein Arbeitsloser als Privatvermö-, 
gen geschaffen hat - vielleicht hat . er 
eine Eigentumswohnung, vielleicht 
hat er auch nur ein Auto oder wohnt 
irgendwo zur Miete -, das kann man 

.irgendwie vergleichen. Ich bin aber 
davon überzeugt, daß nicht jeder ein­
zelne Auto-Becker werden kann.Das 
ist aber auch nicht das Kriterium . ' . 

• Von seinem Vater W�helm Becker hat Sohn H�lmut .,Hagen" 
seine naiv�moralisierende Haltung übernommen, mit �r er selbst 
die abgeschmackteste kapitalistische Gemeinheit als christliche 
Großtat zu verkaufen sucht. · _ 

Näheres und treffsicher Erzähltes über Wilhelm Becker in dem 
Buch .,Meine Freunde, die Millionäre" von Bemt Engelmann im 
Deutschen Taschenbuch-Verlag. 4,80 DM. 

Für miCh ist immer völlig unerheblich 
gewesen, ob ein Mensch z. B. arbeitslös 
ist oder Millionär. Für mich ist ent­
scheidend, VI le er sich be: limmt. 
Ob der Arnfried Krupp von Bohlen 
und Halbach für mich ein Freund sein· 
könnte? Auf jeden Fall interessiert er 
mich sehr, ich habe mit ihm lebhaft 
diskutiert. Der wirkliche Hinter�und 
über ihn und sein Leben ist in keinem 

"Daß Dai mler-Benz auf mei ner Aktio·ri 
1 1 0  Arbeitsplätze angeboten hat, das 
war eine echte Dummheit von mir. Weil 
dadurch die Presseagentur und auch 

· die SDAJ der Meinung sind, das ist 
eine Unternehmersache, ein abgekar­
tetes Spiel." 

Eine Jugendzeitung, die Tabus bricht. Aus der ihr alles aus Betrieb, Schule und 
Kaserne erfahrt. Wir decken Mißstände auf.Und sind auch bei Sport, Musik, Tech­
nik und mit vielen praktisch�n Tips exklusiv am Ball. 

0 Ich (wir) bestelle(n) h1ermit ab 1. 1 9n 
bis auf Widerruf, jedoch mindestens für 
ein Jahr Exemplar(e) des Jugendma-

I • I - I ·1 I 1- I - 1- I I I I I I .  f I I I I 
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traBe 

1- I I I I i l.- 1 -1 - , I I I l I I l I ,. I' Den Bestellschein bitte ausschneiden, in einen 
·Briefumschlag stecken oder auf eine Postkarte 
kleben und einsenden , an: Weltkreis-Verlag, 
Postfach 789, 4600 Dortmund 1. 
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Unterschrift Datum 

'elan ...: Das Jugendmagazin - Postfach 789, 4600 Dortmund 1 . Verantwortlich für diese 
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"Mir wird auch heute noch unterstellt, 
daß ich Komplexe habe , • •  '' (Helmut 
Hagen Becker hier als Dressman für 
ein Herrenmodemagazin.) 

Artikel beschrieben worden. Der 
Mann hat wesentlich mehr ,als ihm un­
terstellt wird1 und von einem be­
stimmten Charakterzug her finde ich 
den sogar gut. Ich könnte einen jungen 
Arbeitslosen verstehen, wenn der sagt: 
Das ist ein Schmarotzer, den ich aus 
tiefstem Herzen verabscheue. Ich· 
würde aber versuchen, ihn davon zu 
überzeugen, daß das nicht ganz so un­
bedingt aussieht. Daß der junge Krupp 
keinVorbild für mich ist, das habe ich 
nicht gesagt. 
(An dieser Stelle wagte Freundin Eva 
,Micki' zu bemerken, daß sie das, was 
der junge Krupp tue, ,nicht gut finde'. 
Worauf Becker sagte: ,Ja, du bist ja 
auch nicht gefragt.') 

· Politische Vorbilder? Also den Ade­
nauer kannte ich nicht so. Aber da ist 
eine ganze Menge Kennedy, ein Teil 
meines Vaters und ein Teil Albert 
Schweitzer mit drin. Für mich ist das 
Visuelle wichtig, ich höre ein bißchen 
schlecht.'.' 



Die Motorradfahrer nehmen die Prämienerhöhung nicht hin. Sie sagen : 

·VEaMrrDEfl Es geht 

ln Essen demonstrierten im Januar die Motorradfahrer 
gegen die Prämlenerhöhung. 

Dagmar Kies, Vorsitzende des 
Koordinationsbüros für Initia­
tivgruppen der Jugendzen­
trumsbewegung e. V. (KOB): 
Das Koordinationsbüro hatte 
damals die Initiativen ver­
schiedener Motorradclubs und 
Motorradgruppen in Jugend­
zentren gegen die Prämiener­
höhung aufgegriffen und wird 
sie auch weiterhin nach Kräf­
ten unterstützen. Wir haben 
Kontakte mit mehr als 
350 Clubs, und gegen die Er­
höhung wurden bisher fast 
20 000 Unterschriften gesam­
melt. In enger Zusammenar­
beit mit einigen Clubs planen 
wir für den 23. April einen Ak­
tionstag in sehr vielen Orten. 
Mit Informationsständen und 
kleinen Demonstrationen so­
wie mit der Aktion "Seriöse 
Motorradfahrer", bei der die 

l.& · 
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Leute mal eine Runde mitfah­
ren und Motorradfahrer rich­
tig kennenlernen könen, wer­
den wir dort auf unsere Pro­
bleme aufmerksam machen. 
Zur. Vorbereitung treffen sich 
alle interessierten Clubs am 
l6./17.  April im Jugendzen­
trum Friedrich Dürr in Mann­
heim. 
Wir befürchten, daß die Versi­
cherungskonzerne den Motor­
radfahrern wieder ans Porte­
monnaie wollen, wenn im 
nächsten Jahr die Berechnun­
gen von PS auf Kilowatt umge­
stellt werden. 
Die bisherigen und die kom­
menden Aktivitäten tragen. 
dazu bei, daß die Motorradfah­
rer und Clubs engeren Kontakt 
untereinander bekommen. 
Dadurch werden sie stärker 
und lassen sich auch als Min­
derheit nicht mehr so schnell 
übers Ohr hauen. 
Außerdem: Es bleibt bei unse­
rer Forderung nach Zurück­
nahme der Prämienerhöhung, 
Offenlegung der Berech­
nungsgrundlagen und lücken­
loser Statistik über von Motor­
radfahrern verschuldete Un­
fälle . .  
Kontaktadresse: KOB, Post­
fach 2041, 5800 Hagen. • e 

Sie fordern Offenlegung der Berechnungs­
grundlagen und einer lückenlosen Unfallstati· 
stik. 

weite• ! 
Das Wetter wird jetzt schöner, und das Motor­
radfahren macht richtig Spaß. Trotzdem müssen 
manche "heiße Öfen" in den Kellern bleiben. Die 
Versicherungskonzerne haben die Prämiener­
höhung durchgesetzt, obwohl sie die Behaup­
tung über die erhöhten Unfallziffern nicht bele­
gen konnten. elan fragte Organisatoren und Be­
teiligte der großen. Motorradfahrerdemonstra­
tion im Dezember, wie es weitergeht. 

Zähneknirschend habe ich in­
zwischen meine Versicherung 
bezahlt. Obwohl ich seit sechs 
Jahren unfallfrei fahre und 
daher einen hohen Rabatt habe 
und außerdem noch in einem 
versicherungsmäßig günstigen 
Gebiet wohne, waren es nach 
der Erhöhung fast 300 DM 
mehr als im Vorjahr. Am 
schlimmsten ist die Teilkasko­
versicherung: von 72 DM auf 
1 93 DM erhöht. Den meisten 
anderen aus dem Club geht es 
noch schlechter. Wir haben 
uns bisher an allen Aktionen 
beteiligt. Am Wochenende ge­
hen wir in Krefeld in die Dis­
kotheken und wollen dort Pla­
ketten verkaufen und Unter­
schriften sammeln. Außerdem 
planen wir für April ein Mo-

Anzeige 

Reinhard 
Müller, vom 
Motorrad­
club Kuhle 
Wampe 

torradtreffen für den RauQl 
Krefeld, wo wir uns über wei­
tere Aktionsmöglichkeiten un­
terhalten. Bei . diesem Treffen 
haben wir auch oft die Gele­
genheit, mit den anderen Mo­
torradfahrern die Vorstellun­
gen, die der MC Kuhle Wampe 
von sinnvoller, planmäßiger 
Freizeitgestaltung hat, zu be-
reden. ' 

Zur Durchsetzung UDS"erer 
Forderungen wollen wir auch 
noch Motorrad-Händler an­
sprechen, die guten Kon�akt zu 
Fahrern haben, und sie bitten, 
Unterschriftenlisten auszule­
gen und Plaketten zu verkau­
fen. 
Kontaktadresse: R. Müller, 
Baltnhofstraße 53, 3568 Gla­
denbach. � 

Für Jugendgruppen- und andere Stu­
dienseminare zu empfehlen: 

Gastwirtschaft und Gästehaus 

"Zur Silberfuchsbörse" 
Ble 60 Beeten, 2· und 3·Bett-Zimmer, gr. Aufenthaltsräu­
me, 20 Mln. Fußweg Z!R' Nordsee. 
Für Gruppen ab 20 Pers. Bettenprels: 1 Nacht 10.-- DM, 3 
Nächte je 8,- DM, ab 5 Nächte je 7,- DM. Dazu pro Tag und Pers. 1 ,-DM für Heizung, 1 ,-DM für Du., 
1 ,- DM für Küchenbenutzung bel Selbatverpfl., Frühstück 
4,- DM, Vollpension möglich. Bel Belegung unter 20 Pers. 
Zuschl. 1,- DM pro Bett und Tag. 

W81!1er Blohm. 2851 Misselwarden-Engbüttel Nr.112 
über Bremerhaven, Telefon (04742) 1244 · 

. ·  



"Wo selbsternannte Anwälte des Menschenrechts 
Strauß und Dregger heißen, wo Kampfbünde für 
das Menschenrecht von Springer und Löwenthai 
angeführt.werden; wo Berufsverbote und Gesin­
nungsschnüffelei regieren; wo sich zwischen 
Grundgesetzauftrag und Verfassungswirklich� 
keit Abgründe auftun - dort ist es an der Zeit, In­
halt und Werte. der Menschenrechte zu definie­
ren." 
Allerhöchste Zeit, in der Tat. Aber diejenigen, die 
in diesen Tagen in Bonn und mit den obenzitierten 
Worten eine "Deklaration zur Verwirklichung 
der Menschenrechte in der Bundesrepublik 
Deutschland"* der Öffentlichkeit vorstellten, sa­
ßen nicht im- gleißenden Scheinwerferlicht der 

Fernsehteams, umnngt von aufgeregten Journalisten und Fotografen: der 
junge Arbeiter ohne Arbeit. Der Schulabgänger ohne Lehrstelle. Der Lehrer, 
der nicht lehren darf. Der Sold-at, der seine politische Meinung (wenn sie links 
ist) mit Knast bezahlt. Der Pfarrer, den christliche Moral nicht länger schwei- · 
gen läßt. 
übrigens waren an dem Abend des gleichen Tages die die TV-Nachrichten voll 
des Lobes über die US-Regierung und ihr unermüdliches Eintreten für - na­
türlich für die Menschenrechte. Völkermord in Vietnam und Drahtzieherrolle 
beim Putsch in Chile, tägliche Rassenhetze und vielhundertfacher Hungertod 
im eigenen Land - kein Wort davon. 

Mißbrauch mit Menschenrechten 

Wenn der niedersächsische CDU -Ministerpräsident Albrecht die Folter unter 
bestfmmten Umständen als ein Mittel staatlicher Gewalt nennt und bestimm­
te, in der UNO-Charta deklarierte Menschenrechte in Frage stellt - die Mas­
senmedien unseres Landes schreien nicht auf vor Empörung. Statt dessen 
schreiben sie sich wund und schreien sie sich heiser gegen die sozialistischen 
Länder. Setzen genüBlich ein Bäckerdutzend gutpräparierter, gutbezahlter 
und wohlgelaunter "Dissidenten" auf den Gaul Menschenrechte, um ihn zu­
schanden zu reiten. · 
Über eine Million Arbeitslose, 3000 Fälle augewandten Berufsverbotes und 
die dahinterstehenden 800 000 Überprüfungen - noch viel zu wenig Menschen 
in unserem Land erkennen, daß diese massenhaften Verstöße gegen die Men­
schenrechte durch die antikommunistische Kampagne a la Strauß, Carter & 
Co. verdrängt und vernebelt werden sollen. Die jetzt begonnene Kampagne 
zur Verwirklichung der Menschenrechte bei uns verdeutlicht unter aridere!ll 
auch: Es ist an der Zeit, den Menschenrechtsverletzern den Mißbrauch dieses 
Begriffes durch aktives Handeln ganz und gar streitig zu machen. Der Hun- , 
gerstreik junger Arbeitsloser in Köln (der bei Redaktionsschluß dieser Aus­
gabe begann) ist ein geeignetes Mittel, dem Begriff Menschenrechte seinen 
Wert und seine Würde zu erhalten. 

·-:� J �c lc.c rv�� 
Peter Bubenherger 

• Den Wortlaut dieser Deklaration veröffentlichen wir in den "jugendpolitischen Blättern 4177" von elan. (Bestellabschnitt auf 
Seite 37) 

, ,Unsere 
Lage ist 
unerträg-· 
l ieh !"  
Türkischer Einheits­
verband in der BRD 
gegründet 

Von A. van Buren 

Sie zahlen auch Sozialbeiträge 
und jährlich Milliarden DM 
Steuern. Aber soziale, rechtli­
che und politische Gleichstel­
lung ist nicht drin. Die An­
nahme von Sozialhilfe kann ein 
Ausweisungsgrund sein. Meist 
bekommen sie keine Arbeitslo­
senhilfe. Damit entfällt auch 
der Krankenversicherungs­
schutz. Durchschnittlich 38 
Quadratmeter Wohnraum pro 
Familie. 40 Prozent ·mehr Mie­
te. Das ist für die in der BRD 
lebenden türkischen - Arbeiter 
und ihre Familien Alltag. 
200 000 türkische Kinder ohne 
Hauptschulaoschluß. 500 000 
türkische Frauen und Männer 
können sich nicht fort- bzw. 
weiterbilden. 

Einstimmig verabschiede­
ten die 900 Delegierten und 
Gäste einen offenen Brief 
an die Bundesregierung. 

Das sind die Bedingungen, un­
ter denen· unsere türkischen 
Kollegen in unserem Land le­
ben müssen. 
"Unsere rechtliche, soziale 
und politische Lage ist uner­
träglich geworden." Zu dieser 
Feststellung gelangten die 900 
Delegierten und Gäste von 106 
türkischen Arbeitervereinen 
in der BRD auf ihrer Konfe­
renz Ende Februar in Düssel-
dorf. · · 
Ihre Antwort war die Grün­
dung eines Einheitsverbandes, 
um somit wirkungsvoller ihre 
Interessen durchsetzen zu 
können. 



• 

7 .  Festival . 
des politischen 
Liedes 
Eindrücke von 
Konzerten und 
Diskussionen 

von lngolf Riesberg 

bandes Chiles, war wieder da­
bei; ebenso die Gruppe Quin­
teto Clave aus Argentinien, die 
kurz vor dem Festival noch in 
derBRD für fünf Konzerte Sta-
tion machte. 
Beeindruckend die Künstler 
der PLO, der Palästinensi-
schen Befreiungsorganisation, 
eine Gruppe um Mustafa el 
Kurd, die sich spontan zu-
sammenfand. Mustafa el Kurd 
lebt in J erusalem und ist dort 
ständig den Willkürmaßnah­
men der israelischen Besatzer 
ausgesetzt. Obwohl diese Mu­Es ist schon zur guten Tradi- sik unseren Hörgewohnheiten tion geworden, daß jährlich im absolut nicht entspricht, be­Februar zum Geburtstag des geistert gerade der Vortrag, Berliner Oktoberklubs Grup- der den Kampfeswillen des pa­pen und Solisten aus aller Welt lästinensischen Volkes aus­nach Berlin, der Hauptstadt drückt. der DDR, zum Internationalen Das befreite Angola war mit Festival des politischen Liedes einer Gruppe der Arbeiter­kommen. In diesem Jahr waren und Bauernallianz vertreten. es 48 Gruppen und Solisten, Wichtig ist noch der Hinweis die sich zu diesem intematio- auf eine _ für die gesamte fort­nalen Forum des Gedanken- schrittliehe Liedkultur aller austausches zusammenfan- Länder - bedeutende Diskus­den. In rund 20 Konzerten, in sion über Kunstwert und Klas­Betrieben Berlins und im senkampf, zu der Sergio Or-zwanglosen Gespräch im tega einen einführenden Bei-"Haus der jungen Talente" d d diskutierte man, stellte seine trag leistete. Lei er ist er 
Platz in elan zu kurz, um ge­neuesten Arbeiten vor, sprach rade auch darauf einzugehen. von der gemeinsamen Sache Allen Interessierten sei des­und wie sie weiterkommt - in halb empfohlen, die Auswer­Angola, in Portugal, in_f:hile tung des 7. Festivals des politi­und in anderen Staaten. sehen Liedes in der "Eisernen Stark vertreten waren beim 

Festival wieder die verschie- Lerche" * nachzulesen, die 
denen Länder Lateinamerikas. auch den Diskussionsbeitrag 
Oben an und gefeiert von be- Ortegas· im vollen Wortlaut 

abdrucken wird. geis�erten Zuschauern die' ku- * Die "Eiserne Lerche" ist für baniSche Gruppe Manguare. 1,- DM zu beziehen bei: "Verlag 
Inti-Illimani, d1e Gruppe des .pläne", Braunschweiger Straße 20, 

Jugendver- t 4600 Dortmund 1. 

Begeistert gefeiert wurde das kubanische Ensemble Man­
guare auf �iesem Festival des politischen Liedes. 

Da strahlte 
der Bagger­
führer . . .  
2. Bundeskonferenz 
der Jungen Pioniere 
in Harnburg 

Von Karin Keller 

Die Waggons des Expreßzuges 
waren bunt und vollgepackt 
Die Wände in den Sälen und 
Treppenaufgängen vollgepfla­
stert mit Wandzeitungen und 
Miniausstellungen. Die Dis­
kussionen lebendig, ausge­
richtet am Erfahrungsaus­
tausch, bereichert durch Fil­
me, Lieder, Fotos . . .  
Die Rede ist von der 2 .  Bun-

deskonferenz der Jungen Pio- · 
niere/Sozüilistische Kinderor­
ganisation am 1 2./13. März in 
Hamburg. 
Symbolisch für die Vielzahl 
von Aktivitäten für die Rechte 
und Zukunft der Kinder unse­
res Landes, für ein fröhliches 
Leben in den Gruppen, Ur­
laubsmaßnahmen, Ausflügen, 
Soiidaritätsbemühungen der 
Jungen Pioniere war der "Pio­
nier-Expreß Willil;>ald" im 
Konferenzgebäude eingela­
den. Dei "Erfinder" des Bag­
gerführers Willibald; als Ar­
beiter und Freund der Kinder 
ein Freund und Vorbild der 
Jungen Pioniere, war auch da 
und gestaltete das mitreißende 
Abendprogramm der Konfe­
renz mit: Dieter Süverkrüp. 
"Für die Rechte der Kinder in 
Schule und Freizeit - macht 
mit bei den Jungen Pionieren" 
stand als Losung über der Ar­
beit der 260 Delegierten aus 
232 Gruppen des Kinderver-

bandes. Intensiv wurde in vier 
Arbeitsgruppen diskutiert und 
debattiert. Lebhaften Anteil 
nahmen die zahlreichen Gäste 
aus dem In- und Ausland und 
wußten den Delegierten auf 
eindrucksvolle Weise zu ver­
mitteln, wie eine sichere und 
glückliche Zukunft und Ge­
genwart der Kinder aller Län­
der auch abhängig sind von 
dem Voranschreiten von So­
zialismus 'und Demokratie in 
aller Welt. 
Dabei waren auch ganz beson­
ders "wohlmeinende" Kinder­
freunde, denen die Kinder, 
ihre Gesundheit, ihre Bildung, 
ihr Glück und ihre Zukunft 
normalerweise völlig 
schnuppe sind. Die jeden fort­
schrittlichen Lehrer, Kinder­
gärtner usw. angeifern und Be­
rufsverbote für jeden beklat­
schen, der die Kinderfeind­
lichkeit unseres Systems enga­
giert angeht: gewisse Leute 
von der bürgerlichen Presse, 
von denen einer z. B. im NDR 

. senden ließ: "Die politisch ri­
gorose Beeinflussung von Un­
mündigen und Unerfahrenen 
halte ich . . .  für ein vergehen 
an der kindlichen Seele . . .  " 
Donnerwetter ! Da ieben un­
sere Kinder die ganze Zeit über 
unter einer politischen Käse­
glocke. Sind nicht Gegenstand 
von Manipulation durch Mas­
senmedien, sind nicht Opfer 
rigoroser Beeinflussung ihrer 
Gesundheit und Bildung s -
chancen durch eine Politik, 
die am Profit und nicht am 

. . .  der Pionier-Expreß 

Wohl der Menschen ausgerich­
tet ist. Nur dann, wenn eine 
Organisation wie die Jungen 
Pioniere die Wurzel der Kin­
derfeindlichkeit aufdeckt und 
beim Namen nennt, dann ge­
ben sich diese Kräfte auf ein­
mal so ganz uncl gar unpoli­
tisch. 
Auch an den Reaktionen dieser 
Kräfte ist festzustellen: die 2� 
Bundeskonferenz der Jungen 
Pioniere war in jedem Fall ein 

. Erfolg. 



Meldekarte· 

Zwangskarte 
Freie Berufswahl ade! · · 
Von Rosi Kraft 

Gerade diejenigen, die anson­
sten nicht müde werden, von 
Freiheit zu reden und sie hoch­
zujubeln, haben einen weite­
ren Teil der Rechte und Frei­
heiten der Jugend zu Grabe ge­
tragen. Sie wollen das im 
Grundgesetz verankerte Recht 
der freien Berufswahl vollends 
beseitigen. Das Mi'ttel dieser 
Herren: die auf Vorschlag des 
DIHT (Deutschen Industrie­
und Handelstages) entwickelte 
und im CDU-regierten Ba­
den-Württemberg bereits ein­
geführte Meldekarte für 
Schulabgänger. 

121714 
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Diese Meldekarte wird seit 
Anfang Februar an die 
Schulabgänger der Haupt-, 
Real-, Sonder-, Berufs- und 
Berufsfachschulen, auf An­
trag auch an Abiturienten, 
Jm CDU-regierten Baden­
Württemberg ausgegeben. 

Nur mit dieser Meldekarte in 
der Hand kann sich der Ju­
gendliche um eine Lehrstelle 
bewerben. In der Praxis be­
deutet das, daß er sich jeweils 
nur bei einer Firma bewerben 
kann, da er ja bei einer weite­
ren Vorstellung wieder die 
Meldekarte braucht. Für die · meisten von ihnen steht des­
halb: lieber den Spatz in der 
Hand als die Taube auf dem 
Dach. Im Klartext: lieber die 
nächstbeste Lehrstelle als das 
Risiko, ver�eblich eine bessere 
zu suchen. 
Hinzu kommt, daß es für jeden, 
der dieses Jahr keine Lehr­
stelle hat, nächstes Jahr un­
möglich sein wird, eine zu er­
halten; denn er ist dann ja 
nicht mehr Schulabgänger und 
erhält somit auch keine Mel-

dekarte, ohne die er erst gar 
nicht auf Lehrstellensuche zu 
gehen braucht. 
Sinn und Zweck der Einfüh­
rung der Meldekarten war und 
ist also nicht, neue Lehrstellen 
zu schaffen, sondern ein V er­
such, den Lehrstellenmangel 
zu "frisieren". Aber so wie der 
Wolf riicht zum Schaf wird, 
nur weil er einen Schafspelz 
umhängen hat, so wird auch 
der Mangel an genügend quali­
fizierten Lehrstellen nicht da­
durch beseitigt, daß man die 
Schuld auf die Opfer abwälzt. 
Auch der Landesbezirk Cles 
Deutschen Gewerkschafts­
bundes Baden-Württembergs 
hat bereits seine Bedenken zu 
den Meldekarten angemeldet. 

Erlolge 
ließen nicht 
warten 
Schüler in Hessen rie­
fen zu landesweitem 
Protesttag auf 
Von Dieter Koch 

Hessens Kultusminister 
Krollmann sah wieder einmal 
rot. Nicht etwa wegen der Hot­
stiftmaßnahmen der Landes­
regierung im Bildungsbereich; 
denn dafür zeichnet er schließ- ­
lieh selbst verantwortlich. 
Berechtigte Angst jagten ihm 
50 000 Schüler ein, die am 
8. März den landesweiten Pro­
testtag der Landesschülerver­
tretung mit Leben erfüllten. 
Trotz Androhung von Polizei­
einsatz, Disziplinierungsver­
suchen und weiteren Behinde­
rungen ließen sie sich nicht 
einschüchtern. 

, ,Jetzt 
streiken 
�wir!"  
Hamburgs Schüler 
kämpfen für 

- bessere Bildung 

Schulstreik! Das war in der er­
sten Märzwoche in Harnburg 
Tagesgespräch. An über 20 
Schulen beteiligten sich Tau­
sende Schüler an den Aktio­
nen, zu denen die Schüler-

Bildung · 
stan BüHeln 
Demonstration der 
Landesschüler­
vertretung Bayern 

Aus allen Bezirken Bayerns 
kamen sie nach München, um 

ihren Protest gegen die bayeri­
sche Bildungspolitik zum 

Ausdruck zu bringen. 
Ob auf Transparenten, Sand­
wiches oder in Sprechchören, 

In Frankfurt waren es allein 1.;, 
6000 Schüler, die gegen die � 
Rotstiftpolitik Krollmanns c. 

demonstrierten. < 
Erste Erfolge ließen nicht auf 
sich warten. 
Ari der kaufmännischen Be­
rufsschule Frankfurt und an 
der Martin-Luther-King-Be­
rufsschule in Kassel wurde die 
Durchsetzung der 6:6-Rege­
lung erkämpft: Die Berufs­
schüler haben an diesen Schu­
len nun an zwei arbeitsfreien 
Tagen zwölf Stunden Unter­
richt. 
I 

kammer aufgerufen hatte. 
Festschreibung von Sparmaß­
nahmen für die Bildung, Zu­
lassungsbeschränkungen für 
Berufsfachschulen, Ord-
nungsmaßnahmen, Andro-
hung von Gefängnisstrafen für 
streikende Schüler - gegen 
diese Maßnahmen, die im 
Hamburger Schulgesetz ver­
ankert sind, riChtete sich der 
Protest von Schülern, Eltern 
und Lehrern. 
Ein Höhepunkt der Aktions­
woche war die Demonstration 
am 3. März 1977. Ober 6000 
waren dabei, legten ihre For­
derungen Schulsenator Apel 
auf den Tisch - und kündigten 
weitere Aktionen an. 

Schüler, Eltern 
und Lehrer demonstrier­
ten für ein demokra­
tisches Schulgesetz in 
Hamburg, für die Einstel­
lung aller arbeits losen 
Lehrer und mehr Geld für 
die Bildung. 

<leutlich wurde eines: 
Maier muß weg! 
Der bayerische Kultusminister 
soll seinen Hut nehmen, weil er 
für das katastrophale Bil­
dungswesen in Bayern ver­
antwortlich zeichnet. 
Gemeinsam erhoben die Lan­
dessChülervertretung, die 
GEW, Jungsozialisten, SDAJ 
und andere demokratische Ju­
gendverbände die Forderung 
nach demokratischen Bil­
dungsinhalten, einer integrier­
ten Gesamtschule, einem de­
-mokratischen Schulverfas- · 
sungsgesetz und der offiziellen 
Anerkennung der Landes­
schülervertretung. 
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, ,Schön, 
schön . . .  " 
reicht nicht! 
Roter Kuckuck* 
für Koblenzer 
Oberbürgermeister 

Von Ruth Sauerwein 

• Pfandsi€gel der arbeitenden uri.d 
lernenden Jugend, gibt's beim Ju­gendmagazin elan! 

Obiges Stellschild offenbarte 
den Kohlenzer Bürgern, was 
"ihr" Oberbürgermeister Hör­
ter zu langjährigen Forderun­
gen der Jugendlichen in Ko­
blenz zu sagen hat, nämlich: 
"Aha, ah . . .  schön, . schön!" 

Die Rote-Kuckucks-Urkunde 
wurde Hörter wegen seiner 
"Verdienste" um die Verhin-. 
derung der Einrichtung eines 
Hauses der Jugend verliehen. 
Seit 1957 gibt es in Koblenz die 

. Forderung nach einer Jugend­
freizeitstätte. Außer einer 
übergängslösung, die von den 
Jugendlichen der Stadt abge­
kämpft wurde, ist in den· ver­
gangenen 20 Jahren nichts ge­
schehen. 
Im Kommunalwahlkampf 
wurde der Jugend von allen 
Rathausfraktionen das "Croix 
Rouge" am Bahnhof zur Ein­
richtung e_ines Jugendzen­
trums versprochen. Aber nach 
den Wahlen war dann nichts 
mehr gelaufen. Darum die Ur­
kunde für Oberbürgermeister 
Hörter. An einem anschließen­
den Informationsstand trugen 
sich viele Passanten in die Un­
terschriftenlisten ein. 

Arbeitsamt 
zugemauert 
"Wir wollen Arbeit, 
keine Arbeitsämter!" 

Von A. van Buren 

Schreck in der Morgenstunde: 
Die Angestellten beim Ar.,. 
beitsamt in Itzehoe kamen an 
diesem Morgen nicht auf ihrem 
gewohnten Weg zu ihren 
Schreibtischen. Arbeitslose 
,Jugendliche hatten symbolisch 
die Tür zum Arbeitsamt zuge­
mauert. Sie forderten: Wir 
wollen Arbeit und keine Ar­
beitsämter! 

In Itzehoe laufen sich wie an­
derswo Lehrstellensuchende 
die Hacken wund. Allein bei 
der Druckerei Gruner & Jahr 
bewarben sich um zehn Lehr­
stellen im kaufmännischen Be­
reich weit über 200 Schulab­
gänger. Die Jugendlichen for-· 
derten mit ihrer "Ma.uer"-Ak­
tion mehr Lehrstellen bei Gru­
aer & Jahr, nämlich 12 Prozent 
der Beschäftigtenzahl. Das 
Würden 300 Lehrstellen in die­
sem Betrieb bedeuten. 

Gleichzeitig wandten sich die 
Jugendlichen gegen die schi­
kanöse Behandlung in den Ar­
beitsämtern und forderten 
eine qualifizierte Berufsbera­
tung, die den Schulabgängern 
eine wirkliche Hilfe bei der 
Lehrstellensuche bringt. 

CIA·Aktion 
, ,Blauer 
Vogel" 
Menschen als 
Versuchskaninchen 

Von Jürgen Pomorin 

Harald Blower, ein 42jähriger 
amerikanischer Tennisprofi, 
ließ sich in einer bekannten 
amerikanischen psychiatri­
schen Klinik des Staates New 
York behandeln. Er verließ die 
Klinik nicht mehr lebend. To­
desursache: übermäßige Injek­
tionen von Meskalin. 
In jetzt vorliegenden Doku­
menten kommt eine grauen­
volle Wahrheit zutage: Harald 
Biower wurde Opfer der Ak­
tion "Blauer Vogel":  Ihm 
wurde M�skalin zu "Versuchs­
zwecken" gespritzt. Bis zuletzt 
hatte er sich dagegen gewehrt. 
Aber was macht das in einer 
Klinik, die in Wirklichkeit eine 
Experimentierstation der 
US-Armee und der CIA ist? 
Eine Sonderkommission · des 
US-Senats zur Kontrolle der 
Tätigkeit des CIA berichtete 
jetzt, daß die CIA die "Effekti­
vität" von LSD "an Vertretern 
aller Stufen der Gesellschaft, 
. . . .  an Amerikanern und Aus­
ländern" erprobt hat. 
Zu den Opfern gehörten z. B. 
Rekruten, Stammgäste von 
Kneipen und Restaurants, de­
nen LSD ins Essen gemischt 
wurde, Patienten gewöhnli­
cher ziviler Krankenhäuser 
und selbst Mitarbeiter der CI� 
die gleichfalls nicht 
vermuteten, daß man sie als 
Versuchsobjekte benutzte . 
All diese Metho'tten, unter dem 
Namen "Blauer Vogel" ge­
führt, bediente sich der US­
Geheimdienst bei der Suche 
nach neuen verfeinerten Me­
thoden zur Manipulierung des 
menschlichen Gehirns. 
Viele weitere Dokumente hat 
die CIA aus Sicherheitsgrün­
den vernichtet, andere werden 
nicht veröffentlicht. Immer 
unwohler fühlen sich ameri­
kanische Bürger, wenn sie die 
drei Buchstaben "CIA'' hören. 
Geht doch die CIA in ihrer 
Nied�acht nicht nur gegen 
die "Roten" vor; sondern auch 
gegen "ordentliche amerikani­
lsche Bürger". 
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Leichter, sch nel ler ,  
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Das sind di!i Vorteile elektrischen 
Schreibens. 

Heute oder morgen werden auch Sie sich 
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Das kritisch� �ngagement der 
vier Sands-Geschwister hebt 
die Gruppe wohltuend ab in 
der großen irischen Folk-Welle 
der letzten Jahre-. Für sie war 
und ist-�Ue Folklote ihrer Hei� 
mat immer mit der Situation 
ihres· L;mdes verbunden. Sie 
trennen nicht zwisch€n Lie­
dern aus de:f'Ttadition der Be-

' freiungskäjnpfe und den Tän­
zen und . Trinkliedern. :Oenn 
alle dieseLieder sind ein Stück 
ihrer Geschichte, haben den 
Ursprung in der unterdrück­
ten Volksmasse. 
Ihre neueste Live-LP wurde 
während der letzten Tournee 

im Herbst 197 6 im Jugendzen­
trum Troisdorf aufgenommen. 
Und sofort nach den ersten 
Takten spürt man, wie das Pu­
blikum gefesselt ist, wie der 
Funk� überspringt, denn die 
Sands Family macht aus ihren 
Konzerten keinen schönen 
Vortrag, dem man sich genuß­
voll hingibt. 
Die vier Geschwister sind in 
der nordirischen Provinz 
Down aufgewachsen. Dieses 
Gebiet der Mourne Mountains 
ist auch heute noch das Folklo­
regebiet der grünen Irtsel. Hier 
kommt. man nach der Feldar-· 
beit zusammen oder trifft sich 
in den langen Winterabenden, 
um Geschichten zu erzählen, 
Liede, zu singen und gemein­
sam zu musizieren. Und die 
Geschwister· Sands sind Ka­
tholiken, erleben die brutalen 
Auseinandersetzungen am �k' 
genen Leib. 

· 

Portrait der irischen Gruppe 
. The Sands Family 

· 

B.elfast, 
· '\VO 'ist · 

dein 
Lachen . .  • 

Sie beziehen Position. Zum 
Beispiel zu den. ,,Friedensfrau­
en" ,  die von manchen Leuten 
aus unserem Land gar fur den 
Friedensnobelpreis vorge­
schlagen werden. Tom Sands 
meint dazu: "Es ist gut, für den 
Frieden einzutreten. Unser 
Volk braucht den Frieden. 
Doch einen Frieden um jeden 
Preis kann es nicht geben. 

Betty Williams tritt für den 
_Frieden ein. Am Anfang sagte 
sie, daß beide Kräfte, die IRA 
und die britische Armee, 
schlecht sind und daß beide die 
Waffen aus der Hand legen sol­
len. Jetzt ist es nur noch die 
IRA, die den Terror macht, die· 

mit der Waffe kämpft. Über 
die britischen Besatzer spricht 
sie·nicht mehr. Frieden für un­
ser Land können wir nur durch 
einen langen Kampf ereichen. 
Durch die Einigkeit aller Ar­
beiter, Katholiken und Pro­
testanten, gegen die britischen 
Besatzer, die unser Land plün­
dern; und gegen die britischen 
Konzerne." 
In einem ihrer Lieder auf die­
ser Platte singen sie von Bel­
fast, der Stadt, in der die bluti­
gen Auseinandersetzungen mit 
ihren ganzen Ausmaßen deut­
lich werden. Immer mehr Men­
schen fliehen aus Belfast, 
mauern ihre Fenster ·�U; 
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Die vier Geschwister der.S�nds Family haben eine natürli· 
che Art zu singen und zu · musizieren. 

schließen die Läden. Straßen­
sperren beherrschen das Bild, 
englische Soldaten mit schwe­
rer Bewaffnung kontrollieren 
die Menschen, 
Auch andere Probleme greifen 
sie auf. Zum Beispiel Chile und 

Vietnam. "Chile ist nicht allein' 
auf dieses Volk beschränkt. 
Was dort eine Handvoll Leuten 
an Terror macht, ist vergleich­
bar auch mit unserem Kampf. 
Wir können dort nicht abseits 
stehen. ' '  
Die Sands Family live, das ist 
nicht nur eine gute Live-Auf­
nahme mit irischer Folklore, 
das ist auch ein Stück irisches 
Leben, Klassenkampf und an­
tiimperialistischer Kampf live. 
The Sands Family macht es 
deutlich, wie xnan in . dieser 
Auseihanqersetzung ihre Mu­
sik verstehen muß. 
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Unternehmermacht in der BRD : 

Ihr ·. habt nichts von diesem 
Gangsterstückehen in den 
Nachrichten gehört oder in 
den Zeitungen gelesen? Unter 

"Kriminelles" kam diese Mel­
drmg auch nicht, sondern gut 
formuliert im. wirtschaftspoli­
tischen Teil. Opfer des Verbre­
chens seid ihr, alle, die vergeb­
lich nach Lehrstellen suchen 
oder sich mit schlechten zu­
friedengeben müssen, weU sie 
nichts anderes finden. Nach 
dem "Ausbildrmgsplatzförde­
rungsgesetz'', das im letzten 
Jahr verabschiedet wurde, 
müßten die Unternehmer in 
diesem Jahr eine "Berufsaus­
bildrmgl)abgabe" zahlen, was 
eben die eingangs erwähnten 

Erpressung 
bringt 
800 Millionen · 

iill 800 Millionen DM ausmachen . i würde. Mit faulen Zahlenspie-- ' 'lereien qnd der Drohung, wenn 
..... ·••--•! $ie zahlen müßten, würde ihre 

; II • ....._>, .. ,,Ausbildungsbereitschaft'' 
. . ,, noch weiter .. �ckgehen, 

· HaCia La Ltbertad. ' dliidrteh sich die Unterneh-
3o-cm-LP, stereo, . . -1c "lifer vorm Zahlen. Erpressung 
Textbeilage +:: -+c i' � >'· nennt man � etwas. 
Best.-Nr. E17DF73 (\C 1C 

L.
Der Hauptsitz der Erpresser- Ufet-; Hier haben BDI qnd 

-+c .-: � · ,  banO.e, ihre Ma�htzenttaJ,e, BDA ihren siti' und der PräSi-
. ·· 

···· Machtzent·raJe ·; .:dent' Qleser beiden Verbände, 
Verlag .plan_e. GMBH · I ' :.U. · ·.i...,.�ft. . M. · ·

.· 
· 

. 

...:...

. 

S :h· le·uer Von. Braunschwelger Str. 20 . 
h . 

.U.IUJ.U<> . ar ....... � c :.1: • • 

4600 Dortmund • am R ein hier aus laufen die Fäden in die 
Tel.: 0231 · 81 89 25 Massenmedl.ell, in die ßqndes-

GESAMTVERZI:IOiNI� anfordern steht in Köln, am · Ob.erläiider regierung,· ins. -Parlament · und · 

30 

in die Parteien, um den Willen 
der · Konzerne durc�'etzen. 
Worauf beruht diese lVIaclit? 
Die Konzerne verfügen iiber 
Bodenschätze und , Fabriken, 
iibel" Arbeitsplätze und 'Lehr­
stellen. Wenn die Neunkirche-



• 

r den Profit gehen die großen über Leichen: 
Sie finanzierten H ltler, damit er an die Macht kam. Aus den 
Kriegsvorbereitungen und dem zweiten Weltkrieg zogen 
sie riesige Gewinne. Ebenso aus den Zwangsarbeitern 
und KZ-Häftlingen, die in den Fabriken unter unmenschli­
chen Bedingungen arbeiten mußten. 

Auf die Forderung von Hunderttausenden von Jugendli­
chen nach mehr Lehrstellen und einem besseren Berufs­
bildungsgesetz antworten die Unternehmer mit Erpres­
sung: ln einem Brief an den Bundeskanzler bieten sie 
mehr Lehrstellen für den Fall, daß kein neues Berufsbil­
dungsgesetz erlassen wird. 

ner Eisenwerke in Völklingen 
dichtgemacht werden, so wer­
den von dieser Konzernent­
scheidung nicht nur die 2000 
Arbeiter, Angestellten und 
Lehrlinge davon betroffen, 
sondern auch deren Familien, 
ja, die ganze Stadt: die Ge­
schäfte, in denen weniger ge­
kauft wird, die Stadt, die we­
niger Steuern einnimmt, usw. 

Das Netz ist gut 
geknüpft 

Die Unternehmer bestimmen, 
ob und welche Berufsausbil­
dung ihr bekommt, ob und 
welchen Arbeitsplatz ihr er­
haltet, welche Preise ihr an der 
Ladenkasse zahlt. 
Damit das alles reibungslos 
läuft, haben BOI und BOA ihre 
Männer in Bonn sitzen. Nicht 
als bescheidene Vorzimmer­
steher, die bei den Abgeordne-

ten vorsprechen. Diese Zeiten 
sind vorbei. Unternehmerver­
treter sitzen in Ausschüssen, 
Beiräten und Arbeitskreisen, 
die die Ministerien bei der 
Vorbereitung von Gesetzen 
und ihren Ausführungsbe­
stimmungen beraten: 70 maß­
gebliche Funktionsträger von 
Unternehmerverbänden sind 
Bundestagsabgeordnete, nicht 
zugerechnet die Abgeordne­
ten, die über "Beraterverträ­
ge" an Konzerne gebunden 
sind. (Zum Vergleich: Sieben 
Abgeordnete sind Arbeiter.) 
Die personelle Verflechtung 
zwischen Unternehmerver­
bänden und insbesondere dem 
Wirtschaftsministerium sind 
sehr eng. Der jetzige Wirt­
schaftsminister Friderichs war 
vorher Geschäftsführer der 
Industrie- und Handelskam­
mer in Mainz. Der frühere 
Wirtschaftsminister Karl 
Schiller ist heute Hauptge-

Bundesverband der Deut­
schen Industrie (BDI) 

Der. BDI ist der wichtigste der 
dreizehn wirtschaftspoliti­
schen Dachverbände, die in 
der BAD bestehen. Dem BDI 
gehören keine Einzelunter­
nehmen an, sondern die 39 
industriellen Spitzenverbän­
de, z. B. Verband der Auto­
mobilindustrie, Verband der 
Chemischen Industrie usw. 
Diese Spitzenverbände ver­
einigen in sich 370 Fach- und 
1 88 Landesverbände mit 
rund 95000 Mitgliedsunter­
nehmen. Zwei Drittel der 38 
Präsidialmitglieder stammen 
aus der Großindustrie, wäh­
rend die mittelgroßen Unter­
nehmen nur zu einem Drittel 
im obersten Verbandsgre-
mium vertreten sind. Obwohl 
die Industrieunternehmen mit 
mehr als 1 000 Beschäftigten 
nur 1 ,2 Prozent aller Indu­
striebetriebe in der BAD 
ausmachen, sind sie es, die 

'trotz ihrer Minderheit die in­
dustrielle Verbandspolitik be­
stimmen. Chef vom BDI ist 
seit Anfang 1 9n Hanns Mar­
tin Schl

_
eyer. 

schäftsführer beim · BDI. BOI 
und BDA haben eigens eme 
Zentrale Förderstelle für ,.fi-

Ein Wort, 
und die Sache 
ist vom Tisch 

nanzielle Zuwendungen" an 
die Bundestagsparteien: die 
"Staatsbürgerliche Verehü­
gung e.V.". Dazu kommen · 
noch die direkten Kontakte 
und Gesprächskreise mit Bun­
deskanzler und Ministern, Der 
frühere BOI-Präsident Fritz 
Berg sprach 1960 einmal offen 
aus, welche Macht dahinter­
steckt. Als es um die DM-Auf­
wertung ging, sagte er: .,Ich 
brauche nur zum: Kanzler ati: 
gehen, um die Aufwertung; 
vom Tisch zu wischen." 

Die Machtzentrale der Un­
ternehmer in Köln, Ober­
länder Ufer. 

Bundesvereinigung der 
Deutschen Arbeitgeber­
verbände (BOA) 

Die BDA ist das tarif- und so­
zialpolitische Sprachrohr der 
Unternehmer. Ebenso wie 
der BDI ist die BDA ein Dach- · 

verband, dem 44 Fach- und 
1 3  Landesspitzenverbände 
angehören, diewiederum 738 
Fach- bzw. · Aegionalver­
bände vertreten. Es wird ge­
schätzt, daß die BOA ca. 90 
Prozent aller privaten Unter­
nehmen in der BAD reprä­
sentiert Die BDA ist die um­
fassendste Untemehmeror­
ganisation. Während der BDI 
ausschließlich die Interessen 
der Industrie vertritt, vereinigt 
die BDA die verschiedenen 
Kapitalgruppen unter ihrem 
Dach: Industrie, Handwerk, 
Einzelhandel, Landwirtschaft, 
privates Bankgewerbe, GroB­
und AtJßenhandel, private 
Veisicherungsuntemehmen, 
Verkehrsgewerbe und son­
stiges. ln der BOA bestimmen 
ebenso wie im BDI die großen 
Konzerne. Im Präsidium sit­
zen jeweils die gleiche Anzahl 
von Vertretern der Großindu­
strie und Vertretern von mitt­
leren Unternehmen. Seit 
1 973 ist Hanns Martin 
Schleyer Präsident der BOA. 

3o-cm-LP, stereo, 
Textbeilage 
Best.-Nr. E16DF12 
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Mitglieder der SWAPO werden unter . 

f4td�scheinlgen Gründen -�m Tode 
·verurteilt, wie der nationale Organi­
sationssekretär der SWAPO, Aaron 
Mushlmba, zahlreiche ·weitere Mit· 
gll�er und Anhinger zu Kerkerstra· 
fen. . 

der Teilnahme ausgeschlossen. Gegen­
"':ärtig .bemüht sich das . Vorsterregime, 
d�e K�nferenz s?schnell wie möglich über 
d1e Buhne zu brmgen, um so, wie die F AZ 
am 18. Mai 1976 feststellte, ,,einem von 
den Ver�inten Nationen befürworteten �r-

. folg der Guerilla-Bewegung SWAPO und 
der Errlclltung einer ,Republik Namibia' 
zuvo!zukommen''. 'W;ie jetzt von einem 
gehe1men . .  UNO� Memorandum enthüllt 
Wurde, sollen der , Häuptling eitles 
schwarzen Reservat�, Klements Kapu­
uo, und der Sprecher der Rassisten-Min• 
derheit Dirk Mugde, der angestrebten 
�chein�bhängigen . Regi�ng . vorste--' 
hen. Diese Regierung würde über vielfa­
che ökonomische, politische und militäri­
sche Verflechtungen von Pretorias Gna-­
den ab:t@lgig . 'bleiben .. l"t�ie Wahlen 
müßte dieses Regime fürchten wie der 
Teufel d6,s Weihwasser. Die. Gefahr, daß 

die SWAPO ·die überwältigende Zustim­
blung der Bevölkerung erhielte, wäre zu 

ir-oß. DeshalJ:?vh.aben .auch die gsA . den , 
von den Vetefuten NatiOnen geftiachten 
und von -der SWAPO unterstii Vor- ' 
schlag, freie' Wahlen dur 
strikt abgelehnt. 
Statt dessen verschärft dlis Re�� seine 
Unterdriickungspolitik. · ,  

' • +< · ., 
Die Sofortforderungen der SWAPO (Frei­
lassung alle�< politiSchfm , Gef�Jilgenen, 
Apzug allet > südafrikanischen ; Streit­
kräfte aus Namibia, Verhandlungen ui:n 
die sofortige Obergabe .der Mac}lt unter 
Schirmherrschaft der UNO und freie 
Wahlen) stell� in �r Tat de:q .C:Wlzigen 
S<ih!üss.el zur. Lösurig der Namibjä .. Frage �- "Wenn Vorster diese Bedmgungen 
nJcht erfüllt", formulierte SWARO-Prä-
sid'ent Sam N1.1joma selbstbewußt in <ii­

. nern Interview, "wird die SW Al!O' ihren 

�waffneten 
..
. Kampf verstärken.!'  Pies 

begreift die Befreiungsbewegung nicht 
als Selbstzweck. Ihre bewaffneten Aktio� 
nen hat sie erst aufgenommen, als,alle an­
deren Kampfmittel (Massenm'obilisie­
rung, friedliche D,emonstrationeri usw�) 
vo���nds,.. ... ausg�chöpft , waren. ;,Unser• 
Kampt :iSt durch politische Ziele moti:. 
viert", sagt SaJtl Nujoma, "d. h. Oberwin­
dung des Kolonialismus, Rassismus und 
der Unterdrückung unseres Volkes. Für 
di�e nati�nal� Ziele unserer B�freiung 
rnussen wir die Volksmassen mobilisie­
ren. Den bewaffneten Kampf betrachten 
wil; gewi�sermaßen als l{ipd d� politi· 
sehen KampfeS." · · · 

In ihrem Politischen Programm (im Wort� 
laut in: AlB-Sonderdruck, Nr. 1/1977) 
verbindet di� SWAPO den Kampf um die 
nationale Unabhängigkeit ' ihres Landes · 
mit der Perspektive der sozialeri>Befrei­
u!lg der Volksmasseh. Mit der Errichtung 
e1�er volksv�tbunde�en demokratischen 

, Regierung, der Rückgabe der nationalen 
ReicHtümer an das Volk und weiteren 
konsequenten· sozialökonomischen Ver­

·änderungen sollen die Voraussetzungen 
geschaf��n. W$flen, um •1die �!iona1e 
Unabhätig1gke1t und den AufbaU, einer 
klassenlosen Gesellschaft zu sichern, die · a� qer Grun<!lage und de-9 . . des 
wlSsensehaftli(;hen Sozialismus · · 

I 

cOVViila·n 
Schmerz und Hoffnung 

meiner Brüder 

8Jwe�ll<teis-ver1ag 

Das Leben seines Vaters, Luis Corva­
lan, Generalsekretär der Kommunisti­
schen Partei Chiles, konnte durch die 
internationale Solidarität und durch die 
selbstlose Hilfe der Sowjetunion aus 
den KZs der chilenischen Faschisten 
gerettet werden. · 

Alberto Corvalan selbst starb an den 
Folgen der elfmonatigen Foltern und . 
Qualen in den Gefängnissen und KZs 
der Mörder eines freien Chiles . . .  
l n  diesem aufrüttelnden Dokumentarbe­
richt schildert Alberto Corvalan die letz­
ten

. 
Jahre seines Lebens: den Sieg der· 

Umdad Popular, den Putsch Pinochets 
und den sich formierenden Widerstand 
gegen die Junta. 
Dieses jüngste und authentische Do­
kument des chilenischen Widerstandes 
stellt zugleich einen aktiven Beitrag der 
Chile-Solidarität dar: Von jedem ver­
kauften Buch geht 1 ,...,. DM auf das Soli­
daritätskonto für Chile. 

Luls Alberto Corvalan: 
Schmerz und Hoffnung meiner 
Brüder 
Chilenische Erfahrungen 

. Mit einem Vorwort von Prof. Dr. 
Erich Wulff und 
einem Nachwort von Gladys Marin 
1 40 Seiten, mit zahlreichen Doku-
mentarfotos, 6,80 DM 

Lieferung über den Buchhandel oder per Vorkasse direkt vom 
Verlag. Betrag mit Zahlkartebeijedem Postamteinzahlbar auf 
das Postscheckkonto des Weftkreis-Verlages Dortmund 
278 69-460. Auf dem Empfängerabschnitt Nama und Adresse 
nicht vergessen und Stichwort Colvalän bitte vermerken. 



Erich Feldmann, 
Damasc�estra­

ße 17, 5650 Solin­
gen, Versiche­

rungskaufmann, 
rät: 

Weil ich dem­
nächst eine Lehre 
begj.nne, möchte 
ich gern wissen, 
wie ich das 624-
DM-Gesetz am 
besten · nutzen 
kann, fragte Horst 
Prange aus Essen. 

Natürlich weiß jeder, daß man mit jähr· 
lieh 624 DM nicht vermögend werden 
kann, trotzdem sollte man in jedem 
Falle diese gesetzliche Möglichkeit aus­
nutzen. 

Die bekanntesten Sparformen sind: 1. 
Prämiensparen bei Bank und Sparkas­
se, 2. BausJ}aren, 3. Abschluß einer Le­
bensversicherung. 

Es gibt Firmen, die weder U;rri:fvertrag­
lich noch aufgrund einer Betriebsver-

. einbarung Teile dieses Beitrags zahlen .. . 
Es gibt aber auch Unternehmen, die 
vertraglich verpflichtet sind, bis 52 DM 
monatlich zu zahlen. Im allgemeinen 
werden jedoch 26· DM monatlich von 
den Firmen gezahlt und 26 DM vom 
Sparer selbst. Auf keinen Fall sollte 
man auf zustehende Rechte verzichten. 

: Wer nicht weiß, welcher "Arbeitgeber­
anteil" ihm zusteht, sollte sich bei seiner 
Gewerkschaft erkundigen. 

Bei allen Sparformen gleich ist die_ Re- _ 

gelung, daß diese langfristigen Verträge 
sieben Jahre Sperrfrist haben und man 
nur bei Sonderregelungen vorzeitig an 
sein Geld kann, ohne die Prämien zu 
verlieren. · 

Beim Prämiensparen bei einem Kredit­
institut erhält der Sparer eine zusätzli­
che Prämie von 14 Prozent dessen, was 
er selbst und der Unternehmer einzahlt. 

Prämiensparen ist vor allem dann at­
traktiv, wenn man beabsichtigt,· kurz­
fristig oder in einem überschaubaren 
Zeitraum zu heiraten. In diesem Falle 
beträgt die Sperrfrist nur zw.ei Jahre 

nach Vertragsabschluß. Nachteilig ist" 
jedoch, daß man beim Prämiensparen · 

im siebten Jahr nicht mehr günstig wei­
tersparen kann, ·sondern das in sechs 
Jahren gesparte Geld nur stehenbleibt. 
Prämiensparen kann deshalb attraktiv 
sein, weil das Kreditinstitut, bei dem 
man bereits spart, im Bedarfsfall leich-

' ter einen Kredit gewährt alc; einem dort 
Unbekannten. 

Einen Bausparvertrag kann man auch 
abschließen, wenn man nie die Absicht 
hat, selbst zu bauen oder ein Haus oder 
eine Eigentumswohnung zu kaufen. Die 
Bausparprämie beträgt 1 8  Prozent. Al­
lerdings liegt die normale Verzinsung 
nur bei drei Prozent. Für das Bausparen 
spricht, daß man volle sieben Jahre 
durchsparen kann, d. l;l. man kann auch 
noch im letzten Monat. 52 DM zahlen 
und erhält dann immer noch die Woh­
nungsbauprämie. Beim Apschluß eines 
Bausparvertrages muß man eine Ge­
bühr von einem Prozent der Bauspar­
summe zahlen, deshalb sollte die Bau­
sparsumme nicht zu hoch abgeschlossen 
werden. · 

Weil die 52 DM zu versteuern sind 
(meist zahlen Lehrlinge keine Lohn­
steuer), gewährt der Gesetzgeber eine 
Sparzulage als Ausgleich von 30 Pro­
zent. Das sind 15,60 DM, die in bar mit 
ausgezahlt werpen. 

Volljährige Sparer können neben den 
624 DM noch 800 DM zusätzlich sparen 
und bekommen dafür 14 bzw. 18 Pro­
zent Prämie und Zinsen, nicht aber die 
staatliche Sparzulage. Das steuer­
pflichtige Einkommen darf bei einer 
Einzelperson außerdem 24 000 DM 
jährlich, bei Ehepaaren 48 000 DM 
nicht übersteigen. 

Auch beim Abschluß einer Lebensversi­
cherung, deren Mindestlaufzeit zwöH 
Jahre, Höchstlaufzeit 35 Jahre ist, wird 
die 30prozentige Sparzulage gewährt. 
Statt einer Prämie können die monatli­
chen 52 DM steuerlich über die Sonder­
ausgaben abgesetzt werden. Die Verzin­
sung der Prämien ist beachtlich und er­
höht die Versicherungsleistung ent­
sprechend. Es gibt auch Lebensversi­
cherer, bei denen man Verträge ab­
schließen kann, die z. B. eine Laufzeit 
von 30 Jahren haben undnach 12, 15, 20, 
25 und 30 Jahren Teilauszahlungen ge­
macht werden. . . 
Im EinzeHall sollte man sich vom 
Fachmann beraten lassen, da individu­
elle Gesichtspunkte die eine oder an­
dere Form besonders attraktiv machen. 

, ,Der Strohman�" 
von Reinhard Vedder 

McCarthy, Joseph, amerikaDisehE 
Rechtsanwalt, Republikaner, seit 1 94 
Senator; seine Methoden als Vorsitzen 
der des Senats-Ausschusses zur Unte 
suchung Kommunist. · :Umtrieb 
(1950- 55) waren umstritten. 
Wie einfach sich das in einem Lexiko 
liest. Gemeint ist damit die große Men 
schenjagd, die die amerikaDisehe RegiE 
rung mit Hilfe des FBI auf dem HöhE 
punkt des kalten Krieges auf alle n\J 
annähernd fortschrittlieben �e iJ 
Lande v�tete. 

.....,..___,..,....,...,..,...,. __ _ 

Da gab es eine inoffizielle schwarze Li 
ste, und wer auf ihr stand, fand kein 
Arbeit mehr. Auf diese Weise wurde 
Zigtausende von Existenzen zerstört. 
Gute zwanzig Jahre später greift dE 
Film "Der Strohmann" diese Aide 
Machenschaften zur Zeit des .. re� 
krieges auf. Woody Allen spielt in dE 
Hauptrolle einen recht liebenswürdi�e 
�n, der sich durch allerlei krunin! 
Touren durchs Leben hangelt und vo 
einem guten Freund und Kommuniste 
gebeten Wird, für ihn und ein pa� 
Freunde Drehbücher ans Fernsehen z 
verkaufen. 

. Der Erfolg bringt Woody, den Strol 
mann, natiirlich in die schwierigsten S 
tuationen,die er alle mit gekonnter Hil 
: l�igkeit meistert. Zu guter Letzt mt 
er jed9ch für seine Freunde "Farbe" b� 
kennen. 
Auch wenn dieser Film hinter den pe1 

· sönlichen Problemen der ProtagonistE 
.. (die Hauptrollen) die Kraft solidar 

sehen Handeins vergißt, ist er ans1 
henswert. Bleibt nur zu erwähnen, d� 
Regisseur Martin Ritt zusammen m 
dem Drehbuchautor und anderen Le1 
ten des Filmteams selbst einmal auf d· 
schwarzen Liste ge8tanden hat. 
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Musik 
Bad Company 
1 .  4. in Ludwigshafen; 2. 4. in Stuttgart; 4. 4. in 
Harnburg; 5. 4. in Franldurt; 6. 4. in Nürnberg; 
7. 4. in München. 

Jelhro Tull 
16. 4. in Nürnberg; 17. 4. in München; 1 8. 4. in 
Frankfurt; 19. 4. in Hannover, 20. 4. in Köln; · 21 . 4. in Essen; 22. 4. in Bremen; 23. 4. in West­
berlin. 

Shirley Maclalne with Orchestra 
1 9. 4. in Frankfurt; 21 . 4. in Münster; 23. 4. in 
Hamburg; 25. 4. in Stuttgart; 26. 4. in Zürich; 
27. 4. in Mannheim (wird fortgesetzt). 

A,etwood Mac. 13.-16. 4. 

John Mayall 25. 4.:-5. 5. . 
(Orte waren bei Redaktionsschluß 
noctl nicht bekannt)." · 

-

Roh de Cologne . 
20. 4. in Düsseldorf; 22. 4. in ltzehoe; 23. 4. in  
Barmstedt; 28. 4. in Rendsburg; 29. 4.  in  Ah­
rensburg; 30. 4. in Aensburg; 1 . 5. in Frankfurt. · 

Quilapayun 
24. 4. in Bad Godesberg; 25. 4. in Konstanz; 
26. 4. in Stuttgart; 27. 4. in Offenbach; 28. 4. in 
Hamburg. 

Shaktl with John Mclaughlin 
9. 4. in Köln; 1 0. 4. in Nümberg; 1 1 .  4. in Lud­
wigshafen; 1 2. 4. in Stuttgart; 1 3. 4. in Göttin­
gen; 21 . 4. in Saarbrücken; 22. 4. in Dortmund; 
23. 4. in Stolberg; 24. 4. in Koblenz. 

Wild Geese 
1 .  4. in Saarbrücken; 3. 4. in Nürnberg; 4. und 
5 . .  in Coburg. 

Klttner 
,,Erich-Weinert-Revue" 
1 5. 4. und 1 7. 4. 
.. Kittners progressive Nostalgie" 
16. 4., 20. 4., 22. 4., 24. 4., 26. 4., 28. 4. 
.. Vorsicht! Bissiger Hund" 
21 . 4., 25. 4., 27. 4. 
Alle Termine beginnen um 20 Uhr im Tab, Han­
nover. 

elan � 
Preisrätsel 

Nr. z  
Unser Preisrätsel Nr. 1 hat 
großen Anklang gefunden. 
Den Gewinner werde'n wir 
in der Mai-Ausgabe be­
kanntgegeben. Deshalb 
geht die Raterei diesmal 
weiter. Mitmachen kann 
jeder. 

Zu gewinnen ist diesmal: 
LP - Sands Family live 
und vier Buchpreise. 

Die Buchstaben von 1-19 
ergeben die drei ·Lösungs­
worte, die man auf einer 
Postkarte bis zum 27.  April 
einSenden sollte an: Redak­
tion elan, Brüderweg 16, 
4600 Dortmund 1. 

Und außerdem: Essen, JZE - 22. 4. Was tun 
Hamburg, Wintertluder Fährhaus - 1 9. 4. 
Backbord . .  

Sport · 
26. 3.-4. 4. TISChtennisweltmeisterschaften in 
Birmingham 
1 .-3. 4. Intern. Nordische Skiwettbewerbe in · Oberwiesenthai 
5.-10. 4. Billardweltmeisterschaften (Dreiband) 
6. 4. Fußball-Europapokal-Halbfinale (Hinspiel) 
8.-1 1 .  4. Schwimmjugendländerkampf 
BAD-UdSSR in Tula 
9. 4. Fußball DFB-Vereinspokal Halbfinale 
1 1 .-19. 4. Hallenhandbaii-WM der Junioren in 
Schweden 
13. 4. Eishockey-Länderspiel BR�nada in 
Düsseldorf 
14. 4. Rugby-Länderspiel BAD-UdSSR in Han­
nover 
1 5.-17. 4. BAD-Meisterschaft im Ringen (Frei­
stil) in Kahlheim 
16. 4. Hallenhandbaii-Europapokai-Rnale 
1 7.-24. 4. Intern. Amateurboxturnier in Bukarest 
20. 4. Fußball-Europacup-Halbfinale (Rück­
spiel) 
21 . 4.-8. 5. Eishockey-WM A-Gruppen in Wien 
30. 4.-8. 5. Eishockey-WM in McJ!mö 

I 



Platte 
des 

11VJ:o�ts 
ACE , ,No Strings'. ' 

..... . 
von Sönke Klaassen 

Diese LP ist das dritte Album der For­
mation - und nicht das schlechteste! 
Vorher erschien "An ACE Album -
Five-a-Side" und "Time for Another". 
Man rechnet diese Formation in Eng­
land zu den sogenannten "Pub­
R:ock"-Gruppen in der Tradition von 
"Brinslex Schwarz" und den "Kursaal 
Flyers". 
"Pub-Rock" = "Kneipen-Rock" sollte 
man nicht verwechseln mit dem soge­
nannten "Punk-Rock" (frei übersetzt: 
"rotznäsige Musik") welcher im Mo­
ment in aller Munde ist und durch alle 
"progressiven" Musikmagazine propa­
giert wird. Wollen uns diese ll!lagazine 
doch glauben machen, daß der "Punk­
Rock" das absolute "Back-to-the­
roots"-Gefühl (zurück zu den Ursprün­
gen der Rock-Musik) vermittelt. Dabei 
wird hier nichts außer schlechter Musik 
und durchweg schwachsinnigen Texten 
geboten. 
ACE aber darf man tatsächlich mit 
"back to the roots" identifizieren. Sie 
machen eine ursprüngliche, eingängige 
Musik ohne übermäßige technische 
Mätzchen. Man kann genausogut zuhö­
ren wie auch tanzen, und dieses Prädi­
kat kann man nur recht selten vergeben. · 
Beachtung sollte man bei "ACE" auch 
den Texten s�henken. 

· 

Achtung! - Freunde langer Soli und 
aufwendiger Effekt-Passagen seien 
hiermit gewarnt, diese LP ist nichts für 
euch! "ACE" bietet einen angenehm 
entspannten Sound, der trübe Abende 
aufhellen kann. 
(Anchor �ecords, Best.-Nr. 2 8 486 XOT) 

Und außerdem . • . 

Dieses Poster stellt eine 6-Zylinder-'-Ei­
genbau-Straßenrennmaschine dar,. die 
von einem rennsportinteressierten Ar­
beiter selbst gebaut wurde, der damit 
auch Rennen �ährt. Die ungemein sorg­
fältige Bleistiftzeichnung des Posters 
wurde von einem Jungen gemacht, der­
engen Kontakt zum Motorrad Club 
Kuhle Wampe in Krefeld hat. Stück- · 

preis 15 DM, zu beziehen bei Otmar 
Hegmanns, Dilbornstraße 36, 4150 Kre­
feld. 

r�������� 
Knipperdolling-Sondernummer . er-

. schienen! Diese Ausgabe der Zeitung · 

beschäftigt sich mit Jugendpolitik und 
-arbeit in Münster. Es ist eine Doku­
mentation über institutionelle und or­
ganisatorische Grundlagen, Erfah­
rungsberichte und Ergebnisse aus ein­
zelnen Einrichtungen und Veranstal­
tungen sowie Organisierungsversuche. 
Für 1,50 + Porto zu bestellen bei D. 
Schnack, Schillerstraße 7 4a, 4400 Mün­
ster. 
r�������• 

Die Grafikwerkstatt Dortmund im 
Werkkreis Literatur der Arbeitswelt 
hat fünf neue Grafikpostkarten zu ver­
schiedenen Themen herausgegeben (Li­
nolschnitte). Für 0,30 DM pro Stück zu 
erhalten bei Hartmut Schröter, Rhein�­
sche Straße 29, 4600 Dortmund 1. 

Anzeige 

Einen Vietnam-Laden gibt es in Düssel­
dorf. Adresse: Bismarckstraße 33. 
Hier kann man handgearbeitete Dinge 
aus vietnamesischem Elfenbein und 
Schildpatt, aus Seide und Baumwolle 
kaufen. Wer mal in Düsseldorf vorbei­
kommt, sollte unbedingt hingehen. 

Neu im Unidoc-Vertrieb, DantestraBe 29, 
8000 München 1 9: 
DER TOD AUF DER MÜLLKIPPE 
Dokumentarische Gaunerkomödie mit 
dem bedrohlichen Hintergrund des hessi­
schen Giftmüllskandals. 1 6  mm, Farbe, 50 
Min., DDR 1 976, Best.-Nr. 3262 . 

.DIE FÄUSTE VOR DER KANONE 
Dokumentarfilm über die Geschichte der 
chilenischen Arbeiterbewegung bis in die 

· dreißiger Jahre. 1 6  mm, Schwarzweiß, 80 
Min., Chile/Westberlin 1 972-1 974. 

ZUM GUTEN SCHLUSS DANN ICH 
Dokumentarfilm über Frauen in einer. 
Münchner Stadtrandsiedlung von der jun­
gen Filmemacherio Monika Ergert. 1 6  mm, 
Schwarzweiß, 53 Min., München 1 976. 

EIN JUNGER MANN NAMENS ENGELS 
Ein lustiger Zeichentrickfilm, der Leben 
und Entwicklung des jungen Engels an­
hand seiner Briefe aus dieser Zeit darstellt. 
1 6  mm, Lichtton, 20 Min. ,  Best.-Nr. 3002: 

MYSTERIEN EINES FRISIERSALONS 
Von Brecht, Valentin und vielen anderen. 
Ein Ulk von vorn bis hinten, der sich über 
Aufgeblasenheit und Kleinbürgerlichkeit 
lustig macht. 1 6  mm, Stummfilm, 27 Min., 
Best.-Nr. 291 2. · · 

WER FÜRCHTET SICH VORM 
SCHWARZEN MANN 
Dokumentarfilm, der trotz des Verbots des 
Vorster-Regimes in Namibia unter großen 
Gefahren ged�eht wu(de. 1 6  mm, Farbe. 



Keine Angst mehr Mit 

Die elan ist wirklich, das be­
weist mir · wieder die März­
Ausgabe, bärenstark gewor­
den. Mir habt ihr mit dazu ver­
holfen, daß ich keine Angst 
mehr vor Berufsverboten habe. 
Der erste Schritt dazu ist, daß 
ich die elan bestellen und ins 
Wohnheim geschickt bekom­
men will, damit alle erfahren, 
wie gut elan ist. 

Rudolf Blume, 
Ki)ln 

Segenswünschen 

Ich glaube, auch Sie leben 
dankbar hier im Wohlstand im 
Westen. Sie sollten sich zu 
Gott bekehren und dann im 
Gebet die Weltereignisse be­
einflussen. Bedenken Sie bitte, 
daß auch Sie für all Ihr Tun 
einmal dem Höchsten Rechen­
schaft geben müssen. 

E. Kießling, 
Aachen 

�das Jugendmagazin 

Aktuelle Meldungen aus allen Bereichen der Jugendpolitik, von Aktionen 
und Aktivitäten - Kommentare und Analysen aus dem Leben der Jugend­
v�rt;>ände, aus Ministerien, Betrieben und Schulen. Jugendpolitik aus mar­
XIStischer S1cht - Dokumente, auch manchmal über Texte, die das Licht 
der Öffentlichkeit noch nicht erblicken sollten. 
Für alle, die über elan hinaus monatlich mehr Handwerkszeug und Hilfe in 
der Jugendpolitik brauchen. 
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b Ich abonniere die Jugendpolitischen blätter Kreuzwortra· 'tsel 0 Ich möchte die neunte Auegabe zugeschickt bekommen 
(1 ,50 DM in Briefmarken beilegen) 

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 
Name 

I I I I I I I I I I 1 I I l I I I I I I I I . I I I 
Vorname ,., • 
I I I I I I I I I I I I ·J I I I [[] 
Beruf Alter 
I I � I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 
Straße 

I I I I l l I I I I l l l I I I I I l I I I I I l 
Piz. Ort . . . .\'�. : -
Unterschrift Datum 

Oie Abo-Gebühren betragen bei jährlicher Zahlungsweise und 

Kündigungsfrist nur zum Jahresende bis jeweils 20. November: 

für elan·Abonnenten 10,- DM, für Nlcht·elan·Abonnenten 
20,- DM (Preis schließt Versand- und Portokosten ein). 

0 Ich bin elan�Abonnent 

Es ist ganz positiv, wenn Thr 
ein Kreuzworträtsel in jeder 
elan drin habt. Aber macht es 
nicht so groß, daß es zuviel 
Platz wegnimmt. Außerdem 
könnte es ruhig ein bißeben 
schwerer sein. Noch eins: Die 
elan wird Monat für Monat 
besser. 

Michael Neumann, 
Bochum 

Die Idee mit dem Preisrätsel in 
der elan finde ich außerordent­
lich gut, nur Ihr könntet es ja 
das nächste Mal etwas kniffli­
ger gestalten. 

Elisabetb Dörntge, 
Bad Gandersbeim 

Die Lösung des Preisrätsels 
heißt: Wirb Abonnenten. Auch 
die neue Ausgabe ist es wieder 
wert, daß man als Antwort ei-0 Ich bin nicht etan-Abonnent 

'----------�-------------' · nen Abonnenten wirbt. Wir 

Wolfga ng Schubert 

haben im neuen Jahr bereits 
schon sieben Abos geworben. 

Theo Knetzger, 
Lauf 

Haben die Auflösung Eures 
Kreuzworträtsels wörtlich ge­
nommen. Zwei Abo-Scheine 
liegen bei. 

Tief 
beeindruckt 

H. Löwe, 
Verden 

Die Berichte in elan 3/77 ha­
ben einen tiefen Eindruck auf 
mich hinterlassen und werden 
�eh in Zukunft anspornen, 
d1e Belange der Jugend künftig 
stärker zu berücksichtigen 
und zu vertreten. Besonders 
erschüttert haben mich die Be­
ric.;hte über d.en Berufsförde­
rungslehrgang in Datteln und 
die "Arbeitslosenparty" der 
Jungunternehmer. 

Hans-Jür._gen Momberger, 
Dösseidorf 
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Vielfältigkeit 
Die elan gefäJlt mir sehr und 
wird auch immer mehr dem 
Anspruch gerecht, ein , ,Maga­
zin für junge Leute" zu sein. 
Denn das, was ihr in der elan 
aufgreift, sind die vielfältig­
sten Interessen der Jugend, sei 
es Rockmusik, Aufklärung, 
Satire, .Aktionsbeispiele oder 
hervorragende politische Be­
richte. Dafür möchte ich mich 
auch im Namen vieler anderer, 
die begeistert die elan lesen, 
bedanken. Die elan bereitet 
Spaß und Unterhaltung und 
regt zum kritischen Nachden­
ken an. 

Peter Pomi� 
Haanover 

elan 
International 
Ich möchte eini� Bemetkurt­
gen zu dem Artikel über Zim­
babwe in der Märznummer 
machen. Richtig ist, daß Si­
thole die ZANU mitbegriiode­
te, falsch jedoch, daß er heute 
als �er der ZANU aner­
kannt wird. In Berichten über 
die "Patriotische Front" wird 
stets Robert Mugabe als Re­
präsentant der ZANU ge­
nannt, da Sithole wegen poli�i­
seher Difierenzen aus der 
ZAN'U ausgeschlossen wurde. 
Richtig ist, daß Muzorewa 
1971 der erste Präsident des 
neuge�eten ANC wurde, 

Ausgezeichnet mit dem 1 .  Preis der Weltorgani­
sationder JoumalisaBn (IOJ}für�Be­
richlerslallJng und Solidarilät mit dem vielnaiJle. 
sischen Volk (1968). 

falsch jedoch, daß er diese 
Funktion noch heute innehat. 
Vielmehr wurde Joshua 
Nkomo auf dem VolkSkongreß 
in Salisbury zum neuen Vor­
sitzenden gewählt, de�.: er bis 
heute geblieben ist. Der ANC 
(African National Counci.l) 
sollte eine Vereinigung der 
ZAPU, ZANU und FROLIZI in 
einem organisatotrisch em­
heitlichen Verband sein. Diese 
Vereinheitlichung gelang 
nicht im vereinbarten Maße. 
Dennoch wurde im Herbst 
1 975 gemäß dem Vereini� 
gun�bkommen ein Volks­
kongteß durchgeführt, · der 
Nkomo zum Präsidenten 
wählte. Aus der · Erkenntnis 
heraus, dem Imperialismus auf 
der Genfer Konferenz ge­
schlossen gegenüberzutreten, 
wurde von ZAPU und ZANU 
die .,Patriotische Front'' ge­
bildet, in der die relevantesten 
Kräfte des Widerstandes zu­
sammengeschlossen sind. Die 
fortschrittlichsten Teile dieser 
Organisation sehen es als vor­
rangige Aufgabe an, ihre poli­
tische un9. militärische Einheit 
zu, stärken. 

lngrid Aßmann, 
BoJ,lD-Bad Godesberg 

Anm. cL Red.: Vielen Dank für 
diese Benchligung. Wir möchten 
in diesem Zusammenhang auf 
die AlB-Sondernummer "Zu 
Befreiung im Süden Afrikas" 
hinweisen, die aucb lngrid in ih­
rem Brief anführt. 
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In der 
nächsten 
elan 

ProtrJinentenumfrage 

elan l;»efragt Prominente 
von Film, Schallplatte, 
Theater, Funk und Fern-
sehen zu einem der 

•• •; 
wichtigsten Themen un-
serer ZeH: Wie stehen 
Sie zu Frieden und Ab­
rüstung? Das Komitee 

'---------' für Frieden, Abrüstung 
und Zusammenarbeit hat für den 21 . und 
22. Mai in Bremen, Essen, Frankfurt und 
München zu Demonstrationen "Beendet 
das Wettrüsten" aufgerufen. 

Wimme/bild 

Pfingsten - dann heißt es wieder: Luftma­
tratze und Schlafsack zusammenrollen. Denn 
dann steigen in allen Bundesländern wieder 
die Pfingstcamps der SDAJ! Das Wimme/bild 
gibt einen kleinen Vorgeschmack. 

gesucht: neu.e Aktionsfigur :_  

Der Rote Kuk-
kuck, der mun­
tere elan-Ak­
tions-Vogel für 
die Rechte der 
Jugend, ist zwar 
nicht flügellahm 

geworden, 

' 
• 

trotzdem suchen wir nach einer neuen Ak­
tionsfigur. Wer hat eine Idee, wie diese neue 
Figur 8\.ISSehen muß, mit der die Jugend für 
ihre Z�:�kunft kämpfen kann? 

·1 . Mai: Unternehmer ·gegen 
Menschenrechte 

Am 1.  Mai dernonsbieren Arbeiter und An­
gestellte für ihre Rechte. Angefangen hat 
es 1890 mit dem Kampf für den 8-Stun­
den-Tag. Heute geht es um das Recht auf 
Arbeit, das Recht auf eine gute Berufsaus­
bildung, das Menschenrecht auf eine gesi­
cherte Zukunft. Die Feinde der Menschen­
rechte sitzen in den Chefetagen der Kon­
zerne! 

. 



Grito de Chile, Gruppe 
Aparcoa. 30-an-LP . 
Stereo, mit Textheft, 
011 103, 15,80 DM 

La Nueva Cancion 
Chelena, lnti-lllimani 
2, 30-cm-LP. Stereo, 
mit T extheft. 01 1 1  04, 
auch als 
Musik-Kassette. 
021 102, 15,80 DM 

Grändola Vüa More- Lieder aus Uruguay, 
na. Jose Afonso. Daniel Viglietti, 
Deutscher Schallplat- 30-an-LP. Stereo, mit 
tenpreis 1 976, Folklo- Textheft, 01 1 102, 
re, 30-an-LP, Stereo, 1 5,80 DM 
mit Textheft, 011 106, 
auch als 
Musik-Kassette. 
021 104, 1 5,80 DM 

The Winds Are Sin­
ging Freedom, The 
Sands Family, 
30-an-LP. Stereo. mit 
T extheft, 01 1 1  05, 
auch als 
Musik-Kassette. 
021 103, 1 5,80 DM 

Brecht-Songs mit Glaela Mal, 
3D-cm-LP, Stereo, 031 101, 
12,80 DM 

Sklffei-Ragtlme-Jug-Band 
Musik 2, Peter, Paul & Barm­
beck, 3D-cm-LP, Stereo, mit 
Texthett, auch als Musik-Kas­
sette, 031 104, 041 101, 
1 2,80 DM 

• 
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UdSSR, ge.. ; 
stempelt. Fau-
namotive • 

201 104, . 
3,115 � fAIM 

.'= • 

BRIEF· 
MARKEN 

Und so wird's 
gemacht: 

T .Shirt, , ,Komm in 
Schwung - II• 
elan", mit Merx­
kopf, Rot auf 
Weiß, Größe S, 
441 101, 6,95 DM 
(gleicher Text) 
Größe L, 441 1 02, 
6,95 DM 
(gleicher Text) 
Größe M, 441 1 03, 
6,95 DM 
(gleicher Text) 
Größe 7, 441 104, 
6,95 DM 

ZUerst: Der entsprechende Rechnungsbetrag wird 
vor Lieferung (Vorkasse) auf unser Poslscheck· 
konto Dorfmund 278 69-460 überwiesen. 
Denn: Dadurch sparen wir unnötigen Verwaltungs­
aufwand und können die Sachen in unserem Shop 
superbillig halten. 
Aber: Bei Bestellungen unter 30,- DM müssen (lei­
der) zusätzlich 3,50 DM für Porfo und Verpadwog 
berechnet werdeA, 
JedOch: kommt man leicht über die 30,- DM, wenn 
man z. B. den Freund oder die Freundin fragt, ob sie 
nicht auch was aus dem elan-shop gebrauchen 
könnten . . . 
Dam: auf beiliegender Zahlkarte die Rückseite des 
Emplängerabschnitls ausfüllen. Darauf muß unbe­
dingt vermerkt sein: 1 . dieArtikelnummer, 2. die An­
zahl, 3. der Preis (siehe auch unser Beispiel). 
Zu gutw Letzt: Das nächste Postamt zum Einzah­
len und Bestellen ist nicht weit. 
Wk:htlg: Schreibt unbedingt in Druckbuchstaben 
auf Vorder- und Alkkseite des Hnken Empfänger­
absctlnitts. Sonst keine Garantie gegen Verwechs­
lungen! 
Und noch eins: V919eßt den Absender nicht! 

Unsere Ware ist garantiert neuwertig, und wenn im 
Angebot nicht besonders kenntlich gemacht. auch 
nicht beschädigt. Oie Lieferung erfolgt unverzüglich 
frei Haus. Sollte ein Artikel ausverkauft sein, erhält . 
der Besteller den dafür überwiesenen Betrag solort 
zurückerstattet! 

Erfüllungsorf und Gerichlsstand für beide Teile 
Dorlmund. . 

Oie Lieferung erfolgt auf Gefahr 
des Empfängers. 


